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Die französische Anleihe
. . . ^ ".̂ 5 Erste eigentliche Anleihe wird zu einem Prüfstein für
die französische Gesinnung. Fällt sie schlecht aus, so ist es um
die Hoffnung auf einen -Sieg schlecht bestellt, kommt ein namhafter
-Betrag heraus, so wirb man die Regierung bewundern müssen,
nie trotz aller Mißerfolge die notwendige Stim¬
mung unter dem Volke erhalten  hat " . . . so schrieben
wir vor ernem Monat, als die „Siegesanleihe" zur Zeichnung
aufgelegt wurde. Nun ist das Resultat bekannt, wenn auch vor-
!™!!* nZ XUnb,e 3iff *Itl- Ueber 14 Milliarden sind gezeichnet

n x "L!6 * üU 11 Milliarden Mark.  Ohne
iS ” r -rirb«r b!C ^ "verswnen einen wichtigen Bestandteil der
' nh  S? 1? - ® er *7 fcJ ,II‘6cm' bie  Summe ist ganz respektabel
und sie beweist, daß die Lenker der französischen Geschicke die
) fsnnngen in der Bevölkerung wach zu erhalten verstanden haben.

Man bedenke, wre die militärische Situation Frankreich beschaffen
Truppen stehen dicht vor den Toren von Paris.

Fast Halste der gesamten französischen Industrie befindet sich
tu den Händen der Deutschen, die schwerindustriellenGebiete —

fütb  last ru drei Mertel für die deutsche
VolkLwlrtschastn̂utzbar gemmlit. Auch auf allen anderen Kriegs-
schauplatzen haben die Deutschen mit ihren Bundesgenossen die
Schläge ausgeteilt . Wenn trotz alledem die Anleihe eine solche
Summe aufbrrngt , dann muß man den unverwüstlichen

französischen Volkes bewundern.
, Beugungen , zu denen gezeichnet wurde, waren des
ttan ^>srschen Stcmtswesens im höchsten Maße unwürdig.
-Las hat zweifellos zu dieser hohen Zeichnung in erheblichem Maße
bergetragen. Angesichts der Tatsache, daß die wichtigsten Pro-
vinzen dem Stowt eineri Tribut nicht zahlen können, wird man
aber dm Opferbereitschaftdes Volkes anerkennen müssen.
- m^ Ĉ ,Ü !lric6€r Optimismus durchzieht trotz allem das
französische Volk. Das sieht man nicht an der Kriegsanleihe,
sondern auch an dem Verhalten der Sozialdemokratie,
die gerade rn diesen Tagen sich laut und vernehmlich geäußert
hat Tre sogenannten Führer traten in Paris zusammen, um ihre
Haltung sür die Zukunft festzulegen. Sie forderten ohne Aus-
nahnm ten Krieg bis aufs Messer.  Nicht nur Belgier,
und SerbiLn sollen vollständig wieder hergestellt werden und eine
angemessene Kriegsentschädigung erhalten, auch die Räumung des
französischen Bodens betrachtet man als selbstverständlich. Doch
das mag noch hingehen. Viel schlimmer ist die Forderung, daß
^ ~ r "Ungerechte " Friede des Jahres 1871 beseitigt werden

Tn französischen Sozialisten verlangen also
Olfatz - Lothringenzurück,  tragen Annexionspläne in ihrem
Busen. ES gab keine Stimme, die gegen ein solches Verlangen
laut geworden wäre. Ja , noch mehr: Tie Mehrheit der edlen
französischen Genossen vertrat den Standpunkt, daß, wenn nach
dem Kriege sich die Proletarier aller Länder wieder vereinigen,
die deutsche Sozialdemokratie als Verräterin der Internationale
in btc Wolfsschlucht geworfen werden soll. Ja , es hat fast den
Anschein, als ob selbst Genosse Liebknecht vor den Augen der
französischen Friedensfreunde keine Gnade mehr finden wird. Auch
er ist schuldig an dem „ungerechten" Kriege Deutschlands gegen
Frankreich. Wenn die französischen Sozialisten einhellig solche
wilden Absichten ins Kraut schießen lassen, dann braucht man sich
über nichts mehr zu verwundern. Tann kann man es begreifen,
wenn das breite französische Volk immer noch von Siegeshvff-
nungen erfüllt ist. Dann kann man es verstehen, wenn der Krieg
bis aufs Messer proklamiert wird. Und dann erscheint einem auch
das Resultat der Anleihe keinesivegs mehr sonderbar. Frankreich
ist eben noch nicht tief genug in den Strudel des Unglücks hinein-
getrieben worden. Es wird noch starke Prüfungen über sich er¬
gehen lassen, ehe es bereit ist, seine Niederlagen einzngestehen
und dementsprechend die Folgerungen zu ziehe».

Und man wird neuen Mut schöpfen , wenn man die
Haltung der d eu t schen S oz i a l d emo kr a t i e erfährt.
Es war kein Heldenstück, als die um Liebknecht die geforderten
Kredite für die Fortführung des Krieges ablehnten. Auch ohne
die Genossen wird Deutschland den Krieg bis zum siegreichen
Ende fortführen. Fortführen müssen, denn nur der Sieg kann
uns vor dem Untergänge bewahren. Ein Jubel aber wird durch
Frankreichs Gaue gehen. Während die französische Sozialdemo¬
kratie einstimmig Durchhalten bis,zum Äeußersten proklamierte,
während sie Elsaß-Lothringen wieder für Frankreich beanspruchte
und während sie ihre Angehörigen zur Zeichnung der Kriegs¬
anleihe aufforüerte, zu gleicher Stunde gab cs in Deutschland
44 sozialdemokratischeVolksvertreter, die direkt oder indirekt dem
Staate alle Mittel versagten. Ans der einen Seite finden wir
ein einiges Frankreich, vom chauvinistischen Hetzer bis zum radi¬
kalsten Sozialdemokraten, aus der anderen Seite ein zerspaltenes
Deutschland, das je länger je mehr der Auflösung entgegensteuert.
So wird sich das Bild in der französischen Presse und in der
Agitation desBierverbandes darstellen. Jeder neueMonat aber muß
die Chancen der Entente vergrößern.- teilt doch das Hauptorgan,
der deutschen Sozialdemokratie in frcudigein Tone mit, daß aus
der heutigen Minderheit in der sozialdemokratischen Fraktion bald
eluc Mehrheit werden würde. Besi',glich M. . .*. Oena.w...».:. wird

vergrabene serbische Geschütze
man dem,Berliner Genossenorgan zustimmen können. Auf den
Ausgang des Krieges ist das naturgemäß von höchst untergeord¬
neter Bedeutung. Deutschland muß eben den Krieg weiter führen,
bis die notwendigen Garantien geschaffen sind, bis unsere Feinde
ihre Niederlagen einsehen. Auch die Sozialdemokratiewürde, wenn
sie die Mehrheit im deutschen Reichstage hätte, es nicht wagen,
dem Staate die notwendigen Mittel zu entziehen. So aber leistet
sie sich eine Extratour , ohne zu bedenken, daß der Krieg zum
mindesten verlängert  wird , da falsche Hoffnungen bei
unseren Feinden aufsteigen. Welch ein Jubel , als 1912 die Sozial¬
demokratie die meisten Sitze eroberte! In den folgenden Jahren
ist der Jubel verstummt, weil man eben erkannte, daß auch die
stärkste Fraktion nicht alles kann, was sie will. Das Volk sah all¬
mählich, daß es nicht besser wurde, seitdem jene wahren Volks¬
vertreter so zahlreich in den Wallotbau einzogen. Nun steht uns
der erste große Erfolg bevor, den ein Teil der Sozialdemokratie
verursacht: Verlängerung des Krieges.

Kämpfe in Oberelsah
Großes Hauptquartier , 22. Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz :
Die Franzosen griffen am Nachmittag unsere Stellungen

"? F̂^ ^iEannsmeilerkopf und am Hirz st ein,
norollch von Wattweiler, unter Einsatz erheblicher Kräfte an.
Es gelang »hnen, die Kuppe des Hartmannsweilerkopfes, die
nach den off,z,eilen französischen Berichten allerdings schon seit
Ende April rn französischem Besitz gewesen sein sollte, und ein
kleines Grabenstück am Hilsenfirst zu nehmen. Ein Teil der
verlorenen Stellung am Hartmannsweilerkopf ist heute Vor¬
mittag bereits nneder znrückerobert.  Ein Angriff bei
Metzeral  brach vor unserer Stellung zvsammen. Auf der
uorrgen Front, bei unsichtigem Wetter und Schneetreiben nur
geringe Gefechtstätigkeit.

östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse.

ObersteHeeresleitung.

Der Kaiser leicht erkrankt
Si *®*«'*« V ./Amtlich.) G. M. der Kaiser  hat
die beabsichtigte Weiterreise zur Westfront  wegen einer
leichten Zellgewebentzündnng, welche allerhöchstdenselbeu
zwingt ernige Tage das Zimmer zu hüten, verschiebenmüssen.

Der österreichisch.ungarische Tagesbericht
Wie « , 22. Dez. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wirbverlantbart: 22. Dezember ISIS. *

Russischer Kriegsschauplatz:
Stellenweise Artilleriekämpfe und Geplänkel.

Italienischer Kriegsschauplatz:
^! 5^Eigkeit der italienischen Artillerie gegen die Tiro¬

ler  S u df r o n t hält an. Auch an den übrigen Fronten stel¬
lenweise vereinzelte Geschützkämpfe. Der Angriff einer feind¬
lichen Kompagnie bei Dolje am Tolmeiner Brückenkopf brack,
in unserem Feuer zusammen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bei Jpek  wurden neuerlich 69 von den Serben ver¬

grabene G e schü tze e r b e n t e t. Diese Zahl dürfte sich nocherheblich steigern. ' ’ ^
Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

General von Emmich-s-
Ha n n o v e r , 22. Dez. Seine Exzellenz General - er Fn-

santerre, von Emmich,  Kommandierender General des
10. Armeekorps, ist heute morgen  sanft entschlafen

*
An der Spitze der Hannoveraner zog v. Emmich in den Krieg

In werteren Krersen war sein Name kaum gekannt, als er vom
obersten Kriegsherrn an die Spitze der „sechs Brigaden ans
I ^ edensfuß" gestellt wurde, die die starke Feste an der Maas
Lrittrch binnen wenigen Tagen bezwangen. Wie ein Bliü burrft-
zuckte sein Name die Welt, Millionen von Menschen in attkn
Erdteilen nannten plötzlich mit Staunen und Ehrfurcht den
Namen des preußischen Generals , der den Weg gezeigt hatte
über die Maas, jenen Weg, der in raschem Fluge bis dicht por
Paris führte Wir müssen uns hier darauf beschränken den
Weg oes 10. Armeekorps, das unter Emmich Beseht überall er-
folgreich lampfte, nur kurz zu skizzieren, die eingehendere Arbeit
dem Geschichtsschreiber überlastend. Die Schlachtfelder in Flan¬
dern und in Nordfrankreich berichten genug von den Taten der
Hannoveraner. Gleiche Erfolge errangen die 'tapferen Scharen
in Galizien, als in der Mai -Offensive die Bataillone des 10  Korvs
über den Dunajek vorstürmten, als sie in raschem Zuge den San
überschritten und den vcernd über Przemysl nach Lemberg iaaten
Das Korps machte die große Linksschwenkung mit, die den An¬
griff aus der Flanke gegen das russische Festnngsspstem eröffncte
Am Wievrz bei Lublin und hinter Brest Litowsk pflückten firft
die Truppe» Emmich einen neuen Ehrenkranz ^

General v. Emmich ist einer der wenigen Korpskominan-
deure, die ans der Truppe hervorgegangen sind. Obwohl schnn
als Leutnant zuin Brigade-Adintanten berufen, hat En,mich nickt
dem Generalstab angehört. Als Bataillons -Kommandeur befehligte
v. Emmich das Jäger -Bataillon Nr. ll in Marburg . Später wurde
er an die Spitze des 114. Infanterie -Regiments in Konstanz be¬
rufen : als Brigade-Kommandeur stand er an der Spitze der
öl . Fnsgutcrie-Brigadc in Tri .-., um dann den Beiehs über die

L Tivision in Posen zu übernehmen. Unter Ergebung in den
Adelsstand wurde v. Emmich im Jahre 1909 an die Spitze des
^ - Armeekorps gestellt, mit dem er ins Feld zog. Für Lüttich
erhielt v. Emm ich den stolzen Orden „Pour le merite", gleichzeitig
erwarb er sich ein unvergängliches Denkmal in jedem deutschfühlenden Herzen.

Der türkische Bericht
* «„*.*!? 22- Tez. (W. T. B. Nichtamtlich.) Das
Hauptguartier teilt Mit: An der Jrakfront , bei Knt-el-Amara,
bb? ' bnkte  unsere Artillerie zwei feindliche Monitore
und verursachte durchs einen Volltreffer eine Explosion bei einem
anderen Monitor . Unsere Truppen näherten sich auf der Nord-
lront den Stacheldrahtverhauen der befestigten feindlichen Stel-
tungen. - - An der Kankasusfront kosteten die feindlichen An-
grisse m der Gegend von Id am 20. Dezember dem Feinde einen
Terlust von acht Offizieren und 30 Mann, während unsere Ver¬
luste nur ein Drittel dieser Zahl betragen. — An der Darda¬
nellen front,  bei Sedd-ül-Bahr, zeitweiliger Artillerie-,
Bomben- und Lufttorpedokampf. Unsere Batterien auf der anato-
lischen Küste der Meerengen beschossen erfolgreich Mortoliman und
die Landungsstellen von Tckke-Burnu . Sie versenkten  bei
.Nortoliman zwei kleine  Boo te , sowie bei Tekke-Burnu ein
kleine .' M unitionsschiff  und trafen ferner ein Lastboot.

einem einzigen vom Feinde gesäuberten Abschnitte fanden
wir ^ebensmittel aller Art, die für die Verproviantierung eines
ganzen Armeekorps für lange Zeit ausreichten, sowie eine Million

ungefähr 1000  Zelte, 500 Wolldecken, 400 Tragbahren,
1000  Konser -venkisten. 50 Benzinfässer , einen Mörser bei Aghine-
derc, sowie eine Menge in die Erde vergrabener Mörsergeschosse,
serner 30 Kilometer Telephondrähte und 180 Meter Stack>eldraht.
Wir konnten die Munition, Kleidungsgegenständeund sonstiges
erbeutetes Material noch nicht zählen.

Die Feier - es türkischen Sieges
^ Konstantinopel, 21. Dez. (W. T. 38. Nichtamtlich.!

solchen Morgen ist die ganze Stadt zur Feier des
türkischen Steges an der Dardanellenfront und der vollkommenen
Räumung von Anaforta und Art Bnrnu durch den Feind reich
beflaggt. Die deutsche und die österreichisch-ungarische Kolonie
Lehmen an der allgemeinen Freude teil. Die ganze Presse ver-
offentlicht begeisterte Artikel, in welchen der Tapferkeit der tür-
tischen Armee, welche den monatelangen erbitterten Angriffen
der englischen und französischen Heere und Flotten trotzt und
nun ihre Standhaftigkeit von Erfolg gekrönt sieht, Lohn undAnerkennung gezollt wird.

Englische Blätterstimmen
/u  rr - A ^ sterdam , 22. Dez. Die Räumung  eines Teiles von
Gallipoli wird m den englischen Blättern ausführlich besprochen
Tw Zeitungen suchen dabei so viel wie möglich ihr Mißbe¬
hagen  über diesen Vorfall zu verbergen und dabei ihrer Er¬
leichterung Ausdruck zu geben, daß das gefährliche Unternehmen
nun verlassen werde und die Truppen anderwärts ' gebraucht werden
konnten. „Dail Mail" schreibt: „Ter Rückzug der brittschen Truppen
von den zwei oder drei Punkten auf der Gallipoli-Halbinsel kann
als ein Zeichen dafür aufgefaßt werden, daß die Regierung endlich
diese unglanbliche Dummheit,  die sie beging, als sie
sich. "* diese Expedition einließ, aufgibt, jene Dummheit, deren
frühere Pha,e Churchill als ein Hazardipiel bezeichnet hat. Dieses
Hazardspiel drückt sich in den Verlusten unserer tapfersten Leute

»um 9. November sind 106 000 Leute verloren worden
(nämlich 23 000 Tote, 73 000 Verwundete und 10 500 Vermißte)
Hierzu kommen noch die Kranken, die bis zum Oktober auf 90 000
bezisiert wurden. Ter Ge sa mt v er ln st betrug also 20 0 0 00
Mann,  ohne daß ein gleichwertiges Resultat erzielt worden
wäre. (Tie französischen Verluste sind in diesen Zahlen nicht ent-

D. Red.) Aber die Regierung entsandte nicht nur allein
streit :rafte nach den Dardanellen, die sachmännischer Weise aus
anderen Plätzen besser gebraucht werden konnten und dort die
größten Ergebnisse hätte erzielen können. Nicht allein nur lenkte
die Regierung Munition nach dem Osten ab, ivährend anderwärts
die Brisanzgeschosse in gefährlicher Weise mangelten, die Re¬
gierung hat auch die Nation betrogen  hinsichtlich der Lage
und der Aussichten. *

Der Kampf auf dem Balkan
Die Befestigung von Salonikis

Russische Blätter melden, der griechische Platzkommaudant
von Saloniki und der Kommandeur des 3. griechischen Armee-
rrn'pA hätten Bei Bein CBcrlotttntcutMcrettBcn Bet Ententetruv-
pett a c 0 e it M e e f c ft i 8 Un 0 Salonikis Protest
^gelegt . Der Vrerverbanö kümmere sich jedoch darum nicht.
Die Presse nnt Ausnahme der Veniselos nahestehenden Zei¬
tungen erklärt , die Befestigung Salonikis durch die Alliierten
sc, eine unerhörte VerletzungdergriechischenNeu-

glaubt vielfach, daß die Engländer gesonnen
s" ' d' Saloniki überhaupt nicht mehr zu räumen , um es als
Basis -für ihre Balkanplane zu gebrauchen. Der Einmarsch der
Truppen der Zentralmachte und Bulgariens in Griechisch-
Makcdonren scheint nur noch eine Frage von wenigen Taae » ‘51t fein*

Athener Demonstrationen gegen den BiervcrVand
™ Die griechische Kammer tritt am 12. Januar zusammen.
Außer in Athen kam es auch in Sercs und Larissa zu größeren
K u n d g eL u n g e n a m W a h l t a g für die Haiti ng der Re¬
gierung und des König in der Neutralitätsfrage . Die Kam¬
mer wird die Kreditvorlage der Regierung für die Ails'recbt-
erhaltung des moLilcn Zustandes d?s griechischen Heeres er
ledigcn und nach Abgabe ihrer Bertraucnserklärnng für di.Politik der Regierung sich vertagen.

Der Zusammenbruch des Gallip 0 li u n ler¬
ne  h m e u s des Bierverbandes rief iw Athen ungeheure
B e g e i st c r u u g hervor, weil man von dieser Tatsache das
Ende des Balkankriegcs erwartet . Bor den Redaktionen der
großen Athener Zeitungen kam cs bei der Veröffentlichung der

. von Gallipoli zu stürmischen Demon-
!. . gegen den Vierverband.
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Die russische„Aktion " vor Warna
Sofia 22. Dez. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Meldung der

Bulgarischen Telegraphenagentur . Wie bie Blatter meldcm
näberten fick aestern vier russische Torpedoooors
zerstör er,  die die rumänischen HHn überwachen, dem bu-aariscken Torpedoboot , das vor dem Kloster des heiligen Kon¬
stantin bei Warna  den Nachtdienst versieht. Die russischen
Einheiten feuerten auf das bulgarische Torpedoboot , das das
Feuer erwiderte ; auch die Küstenbatterien beteiligten sich <nn
Kanwie Kurz darauf dampftendieTorpedoboöts-
'ze r st ö r e r d a v o n. Das bulgarische Torpedoboot ist unver¬
sehrt geblieben.

Meuterei unter Entente -Truppen
Tie Köln. Ztg. meldet aus Athen vom 20. : Nach zu^ r-

lässigen Nachrichten sind die englischen und frauzo,Pichen gruppe
säst vollständig auf Jinbros , Tenedos und Lemno«̂ heraus gezogen
Norden. Bor dem Abmar,ch zeigte sich fast überall gross -KM
stimmung wegen der Beförderung an die lerbpche Front en
Ambros artete dies in eine Meuterei aus, in deren Verlauf
~smD  höhere Generalstabsosfiziere  getötet

I

das zahlreiche Verstär-
die Gruppen zur Ein-

fünf oder sechs . ,
wurden Erst durch das Versprechen,

Sun, ' ™* ä « EÄ “ Ä Be« en - nsRndr - z
herrscht dort große Krrcht vor Angriffen deutŝ r Unterseeboote
gegen die im Hafen liegende englische Flotte . Es wurden auper^

jchiffung nach
herrscht

iTBnssäa »«"-d-nEr«»d-s
versenkt und dieser selbst durch Drahtnetze cchgesperrt.

Das Patrimonium Petri
Von Josef Köhler.

Ter bekannte Berliner Professor der Rechte macht m
rna"  bemerkenswerte Ausführungen, denen wir . folgende„Tag" bemerkenswerte

Stellen entnehmen:
Jni Jahre '1870 war es, als jene Richtung der romanischen

Welt welche auf Zerstörung der positiven Religion abzielt, t
Italien die Oberhaiid gewann. Tie Eirmahme Roms nwr nicht
etwa ein einfacher nationalpolitischer Akt, sie war der Sieg derTarnet nuuvuui ŵuuiw ^ * ' * 7 7.
romanischen Idee , die von der französischen Revolution aus der
Welt ein neues Gepräge geben wollte . Man kennt' Deut,chland
. .. wenig die voltairisch negative Gesinnung, welche die herrschende
Welt in Frankreich durchzieht und in der französischen Revolution
das Heil der Welt erblickt. Am besten zeigt sich diese ganze Stim¬
mung in den Reden des französischenGvosiorients, und es ent¬
hüllt sich daran auch der ungeheure ErMust, dm Frankreichs
Freimaurerei auf die ganze romanische Welt ausubt. ^ n einer
unsrer besten deutschen Zeitschriften den „Stimmen des Zeit¬
ig S 154 f. hat Hermann Gruber 8ä uns mne große Reche von
Aussprüchen mitgeteilt , welche die Lehre und ltzelsteorichtung künd-
geben, die sich aus dem französischen Großvrient über die ro¬
manische Welt verbreitete.

. . . Wie man dort nicht nur vom religiösen Glauben denkt
sondern auch von den Völkern spricht, welche mit Liebe. DanDar
feit und Ehrfurcht an ihrem Herrscherhause hangen, dav erfahren
wir zu unserenl Staunen aus der Rede, welche schon rm Jahre,
1889 der Freimaurer Francolin hielt : „Der Tag wird kommen,

■rf Y • <. . . . VmioSoVan

Friedensstimmen
Eine Friebensinterpellation im schweizerische« Bnndesrat

Bern,  22 . Dez. Auf die im Nationalrat durch Greulich be¬
gründete sozialdemokratische Friedensinterpellation antwortete iin
Namen des Bundesrates der Vorsteher des politischen Departe¬
ments , Bundesrat Hosfmann  mit folgender Erklärung.
„Wir verstehen das tiefe Friedensbedürfnts , das m unserem Volke
empfunden wird und teilen die Sehnsucht nach emer baldigen
Beendigung des schrecklichen Krieges, den die Geschichte kennt.
Unser Land leidet, wenn es auch vom Kriege selbst verschont ge¬
blieben ist, gewaltig unter Hessen Folgen . Es ist indessen nicht
allein oder auch nur an erster SteUe unser eigenes Interesse,
das den heißen Wunsch nach Frieden Hervorrust Wir sehnen ihn
herbei aus rein menschlichem Empfinden vnt Anblick des unsag¬
baren Elends, das der Krieg verursacht, und der Wunden, die
er geschlagen und des unbarmherzigen Zerstörungswerkes, das er
an einer Kultur vollbracht hat, auf die wir bis vor kurzem so
stolz gewesen sind. Wir pichten also die Gefühle, aus denen die
Anfrage der Interpellanten hervorgegangen ist, und erkennen
gerne die maßvolle, von humanem Geist getragene Begründung der
Interpellation an. Soweit sie dagegen dahinzielt , eine direkte
Fried ensaktion  des Bundesrates herbeizuführew, müssen wir
unsere Vorbehalte machen. Ein solcher Schritt ist zum voraus dem
Mißerfolg geweiht  und der Mißdeutung ausgesetzt, wenn
und so lange nicht auf beiden Seihen  der kriegführenden
Parteien die dem Friedensbedürsnisse entgegenstehenden Wider¬
stände durch eine im eigenen Lande vollzogene Wandlung der
öffentlichen Meinung ohne fremdes Zutun überwunden sind. Ist
diese Wandlung noch nicht vollzogen, so müssen nicht nur alle
fremden Jnterventionsbestrebnngen auf dürres Erdreich fallen,
sondern werden geradezu als lästige, wenig freundschaftliche Ein¬
mischung empfunden w'nd können der Sache des Friedens so¬
wohl, als auch den zwischenstaatlichen Beziehungen zum Schaden
gereichen. Es ist Sache der individuellen Auffassung, ob m der
öffentlichen Meinung der Kriegführenden diese vorbereitend Ar¬
beit schon kräftig eingesetzt und ^ einem ausreichenden Ergeb¬
nis geführt hat. Der Bundesrat halt dafür, daß das heute
noch nicht der Fall ist. Man wird es verstehen wenn er auf mne
Darlegung der Gründe, die ihn zu dieser Beurteilung der Sachlage
führen, an diesem Orte nicht emtreten kann. Dessen aber dunen,
wir Sie versichern, daß wir mit gespannter ^ .ufmevksamkeit der
Entwicklung der Dinge folgen werden und uns glücklich schätzen
würden, wenn unser kleines Land, getragen von den Sympathien,
die es mit den kriegführendenNationen verbinden, getreu seine
traditionellen neutralen Stellung und in völliger Unergennutzlg-
ieit auch nur in bescheidenem Maße dazu beizutragen vermochte,,
den ersehnten dauerhaften Frieden herbeizusuhren. , ■ s

Ter Interpellant erklärte sich von der Aundegubung bcj
Bundesrats befriedigt.
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bei dem Kronprinzen von Bayern  hervorgehoben zu wer¬
den. in der es heißt : Es interessierte den Kronprinzen sehr, Einzel¬
heiten über die Stimmung in der Heimat ?u Horen und̂ er̂ vei-
sicherte, daß bei allen seinen Soldaten n
Turchhalten. Draußen in Feindesland

welchem bei den Völkern, die weder ein 18. Jahrhundert noch
ein 1789 hatten, die Monarchien und die Religionen zu -
f a m m e n stü r z e n. Dieser Tag ist nicht mehr fern. Das ist der
Tag den wir erwarten. An diesem Tage werden alle Enterbten
Emanzipiert, alle Ungerechtigkeiten gesühnt, alle Privilegien be¬
seitigt alle vergewaltigten Provinzen (Elsaß - Lv th-
r in gen , Posen , Galizien  usw .) ihr Selbstbestimmungsrecht
wieder erhalten. Tann werden alle Großlogen und alle Groß-
oriente der ganzen Welt sich in einer Universal-Verbrudcrung
zusammenfinden. Tie Spaltungen und die Landesgrenzen, durch
welche die Freimaurerei getrennt ist, werden dann verschtmlnden
sein Das ist das glanzvolle Zukunftsidoal, das uns vorschwebt.
Unsere Sache ist es, den Tag dieser allgemeinen Verbrüderung

zu besMeumgen.^^ ^ ^ n Köpfen der Romanen eine allgemeine
Idee von Brüderlichkeit und Gerechtigkeit, natürlich vorzüglich
Ä d- ° Richtnn« Mn, i>° « eine Korrektur der Weltkarte - mtreteu
solle. Freilich nicht so, daß etwa die vertriebenen Dynastien in
Italien wieder eingesetzt oder die Eroberungen der FrauMe^
könige wieder herausgegeben, wohl aber, daß Clfaß-Lothringe ,
an Frankreich überantwortet werden solle. Es ist eme Eigen¬
tümlichkeit des romanischen Geistes, daß das restitutoriiche, aus
Wiedereinsetzung gerichtete Gefühl der sogenannten Jusice sich

Mächte thronen. Dieses Papsttum wollte man entwurzelm ohne
Bedacht , bajj bet  IInIergang des Pap »IIu m p w ^ fuMteit über öie v̂ tintntiiTta in uet ^ cuuai £*u vv •7*
des atheistischen Franzosentums dient  und iannt der > .„ te daß, bei allen seinen Soldaten nur eine Meinung herrsche:
Weltherrschaft Englands die Bahn ebnet  Turchhalten Draußen in Feindesland könne man erst ,o recht

das unsagbare Glück ermessen, daß unsere unvergleichlichen tapferen
Truppen den Feind trotz seiner erdrückenden Uebermacht mcht in
das Land gelassen hätten. Gegenüber diesem unendlich Großen
seien alle notwendigen Einschränkungen und Opfer, die wir zw
Hause bringen müßten, unendlich klem und unbedeutend. Das
sollten sich alle Kleinmütigen  und Kr i e g s.v e r d r o sie neu
täglich immer wieder vor Augen halten, bw sie die Eroße des
Gescl'.ebens wirklich sehen lernen . Der Berichterstatter fahrt fort.
Des Kronprinzen besondere „Freude" sind die Engländer. Seme
Stimme hob sich kräftig, als er seiner Genugtuung Ausdruck gab,
daß ihnen ihr AushungerungSplan wie alle ihre strategischen Plane
auf deni ganzen Kriegstheater gründlich mißlungen seren, seme
Stimme wurde stahlhart, als er die bestimmte Hoffnung auosprach,
daß seine Armee den Kitchener-,.Millionen " noch einen gehörigen
Denkzettel geben würde. Tie Verluste der weißen und farbigen
Engländer waren schon bisher unverhältnismäßig hoch, besonders
unter den Offizieren, aber der große Schlag käme hoffentlich noch.

Englands Rekrutierung
L 0 n d 0 n , 22. Dez . Das Unterhaus hat die Gesetzvor¬

lage , die die Vermehrung des Heeres um  1 000 00  0
Mann vorsieht, einstimmig angenommen . , „ .

Das Mitglied der Arbeiterpartei OGrady . der - ord
Derby bei der Rekrutierung half , veröffentlicht im -Daily
Sketch" einen Artikel über die Werbekampagne - ord Derbys
mit annähernd genauen Zahlen . Während der ersten Woche
war cs ruhig,' dann stieg die tägliche Zahl der Rekruten von
74 000 auf 386 000 (?) . Am 12. Dezember , dem letzten Tage dii
Kamvaane . meldeten sich 325 000 (??) . Die G e s am tz ah l
der Anmeldungen während der letzten Woche betrug minde¬
stens 1 593 000 (?? ?) Mann . Während der neun Wochen
der Kampagne Lord Derbys nahmen fast 2y2 Millionen Mann

Aus Aegypten ausgewiese«
Mailand,  22 . Dez. (W. T. B . Nichtamtliche Stach dem

Seeolo " sind am 20. Dezember in Genua vierundvierzig
deutsche au s Aegypten ansgewiesene Frauen  an-
gckommen. Sie sind unter Polizeigeleit nach Chiasso gebracht
worden.

Die Moskauer Pogrome
Moskau,  22 . Dez. (W. T . B . Nichtamtlich.) „Rußkoje

Slovo " meldet : In Moskau  sind sechs Personen wegen Teil¬
nah me a n d er D eu t schen h e tze und Plünderungen fremden
Eigentums zu zwei bis acht Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Eine große Anzahl Arbeiter und Arbeiterfrauen sind wegen Wider,
ftanbe* gegen die Staatsgewalt vor das Kriegsgericht gestellt
worden Die Kriegsgesetze sehen für diese Vergehen Todesstrafe
oder schwere Zuchthausstrafe vor. . . . . ^ __

Was unsere Marine leistet
Merlin. (Gesamtergebnis der Verluste der Kindlichen Handels-
„rm, Reoinn des Krieges bis Ende November 1915.) Tagtäglich

Kt rak in C Zcitungm ,on Verlusten feindlicher Handelsschesfe,
sei cs durchU-Boote, Minen oder aus anderer Ursache. Mit so großeni
Interesse diese NachrMen mich allgemein werden, io können
sich doch wohl die wenigsten ein auch nur annähernd richtiges Büd

Beim Kronprinz von Bayern
Berlin,  23 . Dez. Älus einem Sonderbericht^ ^ . . der' „Berl.

Morgenpost" 'von Fritz Goetz über einen Besuch auf ,dem west¬
lichen Kriegsschauplatzperdient eine Schilderung eines Besuche^

krieasfahrten unter dem Halbmond

gerade au Elsaß̂ Lothringen versteift und gegen alle französischen
Eroberungen die Augen verschließt: un übrigen, wenn Elsaß-
Lothringen zurückgegeben sei, solle eine Art von ^ l̂trepublik ent¬
stehen mit allgemeiner Verbrüderung, und der christliche Glaube
solle einfach als vorrevolutionäre Vorstellung aufgegeben werden.

Sm Laute der letzten Jatzrtznnderte linden kluge D° littker

auch für die große Masse Nicht zu klar bemerkbar, so wurde omer
Gedanke in der Zwischenzeit doch nie fallen gelassen. h
LtnlMtgen immer wieder. nrtd eS waren md* d,e ZA

geäußerten Anschauungen ließen die überhaupt d-e

das ge ige Leben solle in den Worten der Humanität aufgehen
und die Göttin der Vernunft m Teuchel emzreh nl Mnn
möchte die Romanen vielleicht sich selbst überlassen: allem, was
im Hintergrund steht, das ist, ihnen unbewußt, der kühle Rechner
England Dieser Krämernation mit dem unverbrüchlichen - oll
und Haben, bei der alle Moral zur Heuchelei geworden ist, dringen
natürlich die Humanitätsreden nicht zu Herzen: wohl aber weiß
sie daß die national entnervten Völker sich wre Puppen ihrer
Herrschaft fügen und daß, wo kein kräftiges Herr,cherhaus ihrer
Macht im Wege steht, sie ungehindert ihre Spmnenarme , aus-
breiten kann, um die Schätze der Welt tu ihre Gewalt zu bringen.

Das war die Bedeutung jener Tat, welche im ^ahre 18,0
dasPapsttiimentthronte:  mail hat ihm die staatlichê stutze

ge)et)en, ooB ., ^ türkischen Nation noch emmal zur

Z-WZZMMWS 'Ä Äfte«Ä &SVÄViSÄeoM
Ä ^ Se Äen , Mg » « j*tisch-n Interessensphäre in Asien und Afrika. So liefen

w die Interessen der drei Mächte in ihren Grundlinien in den
ÄS ^ Mtenk noch vor kaum drei«,- . S° »--n .der

genommen, man hat es unter italienische Herr,chast gestellt, man
hat seine Weltstellung verkümmert und dadurch dleiemge Macht
geschädigt, welche allein in der Lage ist, in romanischen Landern
der revolutionären französischen RichMug ein Halt entgegenzn-
ruien Wcw soll hiergegen das italienyche Garantiegesetz, das reden
Augenblick gebrochen werden kann, und das reder internationalen
Sicherung entbehrt? M itd er g an zeu W e lt muß .d av P ap,t-
t̂ um verkehren können,  um in seiner Weise gerecht und
w<->rF,nTf rii wirken' es muß die Männer von allen Völkern!
. .. sich entbieten können, um sich die nötige Aufklärung zu ver-

' schaffen: seine Gesandten müssen ebenso frei sein wie die Geiandten
irgendeiner anderen Macht; das Papsttum muß in der Lage sein,
chê Erlasse ungehindert in die fremden M schicken und

,

ungehindert von überall Bescheid und Mitteilung zu erhalten
Ist es ein würdiger Zustand, wenn man seme Briere erbricht
wenn man die Schreiben der Völker, in denen ne 'sch an den Papst
wenden öffnet? wenn die Korrespondenzen der. Gesandten beim
päpstlichen Stuhl unter Kontrolle gestellt? wenn die Gesandten
selbst der Wut des Pöbels preisgegcben werden? Darum muß
h fM- rtn ft ein eigenes Gebiet  h ab en,  groß und stark
genug, daß in ihm unabhängig und in voller Selbständigkeit, die
kirchlllchen Einrichtungen getrosfeu werden können. tollen

' solche Institute , wie die Propaganda gedeihen können, wenn sie
mit ihren Gebäuden, mitz ihrem Vermögen, mit ihren Akten der
Willkür einer ihnen nicht immer wohlgesinnten Regierung preis-
gegeben sind! Hier handelt es sich nicht um em kleines, e» handelt
sich um eine Kulturgetvalt ersten Ranges , es handelt s
L . rl. _o - . r, -: Som hip '.Rmithin

sich um den

Wie sich He Sache in Zukunft gestalten mag, muß ich
vraktischeu Politik überlassen: das aber muß ich aussprechen, daß
^ einer der größten politischen Fehler war , daß
mau ein er zeit die ewige Stadt und den Kirchen¬
staat de m Papste entriß,  daß man,verkannte, wie nur em
nÄ „„iW « - ÄsrÄiÄS

irdischer Mühsal zur Idee des Ewigen geleitet
Bewußtsein erfüllt , daß über dem Gemciumeuscküube,,

teil andere

nnn, e Balkan für Bismarck nicht die Knochen auch uur cincs
vommerswen Grenadiers wert war. ist heute ein deutsches Riesen¬
heer bereitgestellt worden, um durch den Balkan hmduich mit
eisernen Tritten den Weg zu stampfen, mittels denen̂ we Ver¬
bündeten sich zu eherner Arbeit die Hände zu reichen veimochten,
tmnpit beute pommersche Seeleute den roten Fez der MoslMis
aus ihren blonden Köpfen, und begrüßen blaue Augen von i er
Waterkant aus den Batteriestellungen der Tardanelleii uud̂ Ga!li-
volis freudig lachend den Treffer auf dem Enenpanzer de» treu-
wseu gehaßten Briten . Und will 's Gott rucken sie dem auch, noch
da ! üf den Leib, wo er seine wichtigste Lebensader besitzt.

Wie die vereinten Müderheere im Westen und Osten, so
baben auch die türkische Armee und die m ihr ausgegangeueil beut-
- , shinofaenossen uuvergänliche Lorbeerrelser an ihre Fahnen,
aeiwmück? mst dew Halbmond und dem Stern des Glücks, ge¬
heftet und Taten verrichtet, die sich würdig jeder Leistung der
Muderaenossen an die Seite stellen Mrfen . „Dardanellen" und

ftv>UitinIt- das sind Namen, die heute schon klingen, ehern und
K chie S7Ä ; die" Beweise, daß die Blüte der
Kraft der Nation in der Armee wieder erwacht ist, stolz und ge-
trpu int alten Kriegsruhm der Osmaneu. Und noch heller und
stoker wird welL klingen, wenn erst Klio das Wort haben wird
und darf. Doch auchl im engen Rahmen der heutigen Berhaltuine,
die sckwerwiegende Rücksichten militärischer Art bedingen, darf
manck̂ s schon jetzt ans Licht der Oeffentlichkeit gebracht werden.
Das aber oll uiis Deutscher in der Heimat den treuen Wasser
briwer aus blutiger Wacht am Marmarameer noch naher brmgen,
soll uns klar werden lassen darüber, wie groß, seme Leistungen
sind und wie grundverschieden, schwer und mühselig, gerade m
dicscui Teil des Weltenringens des Krieges dunkle Wege vcr-

laufenN ^ ,^ ^ eu Tagen der Vorbereitung schlug endlich die
ersehnte Stunde , die mich an Bord des Karserl. OsManychen. Tvr-
vedobootes . . . . . . sührte . das zur . . . . .. . Armee nach Galli-
poli fuhr. Hier in Konstantinopel war alles ganz ,,anders wie
im Westen wenn man zur Front — oder gar ins Hauptquartier
reisen wollte . Das hatte man sehr bald gemerkt̂ Hatte man vieü
leick't auch nicht gerade angenommen, daß eui D-Zug mrt Pun kt-
licher Gewissenhaftigkeit nud bequemen „nur für Militär b^
stimmten D-Wagen, Speise- und Schlaftvagen die relseilden >u ieg.
mannen vom Haupt und Zentralbahnhof Konstantinopcl an
mittelbar bis zur Station ..Gällivali " bringen werde, w

un-
ivurdc

einem doch bei der ersten Meldung schon im Kriegsministerium
in Stambul und der damit verbundenen Unterredung Mit dem
nffipii iiebenswürdigen hilss - und auskunstsbereiten Adjutanten

nar da« dt- WWM « «
jeder Beziehung recht schwierig lagen und gründlich
Vorbereitung und Ausrüstring bedurfte, um das AUeruotigste r
Gestalt von Zelt-, Feldbett , Matratze, Moskitonetz. Verpfleguiigs-
und Beförderungsmitteln zii besorgen und sachgemäß zu ver-

ffS * . lei . to werde dringend ZZL . Zi/Lbekommen und es sei auch schwierig und unsicher, sich naw
chaußen ^ as Nachkommen zu lassen. So mußten wir also -
melrerc wieder zur Front gehende Kameraden waren meine Reise¬
genosieu - mehrere Tage darauf verwenden, uns die notisj
Ausrüstung und die neuen türkischen Uniformen zu beforgert. Dank
der immer wieder in Anspruch genommenen, unermüdlichen Hilfe
des liebenswürdigen Adjutanten, der mir auch eme Perle von ja,
„Burschen" darf ich wohl nicht sagen dus^ n skaubtnchgeradezmeine Feder — aber sagen wir „Dolmetscher zuwies , als wctcyer
ch auck? in der Hauptsache der gewandte Levantiner verwendet
werden sollte, dank dieser wirklich gewandten und .unermüdlichen
Persönlichkeit', wurde ich schließlich aller Schwierigkeiten Herr.
Als ich dann schließlicĥ zwei Wagen ^°ch beladen mit meinem
Gepäck und allerlei Vorräten vor dem Hotel zur Abfahrt zum
nusti  hnfrefiett sab' sank mir der Mnk bebeutenb! J<hi Ivar
eben noch derartig im Bann der Ideen desc westlichen Kriegsschau"
Platzes, daß ich glaubte, ich würde, wenn ich mit solcher Mengen
Geväck ankäme, als rettungslos Uebergeschnapptergleich kusche
halten werden. Der treue Jacques , so hieß mein smyruivtstcher
Reisegeuosse und Dolmetscher, war dagegen sichtlich, rn durchaus
normaler Gemütsverfassung und stand meiner zweifelnden̂ Uw
ruhe verständnislos gegenüber. Er war bereits eimge Monate im
Hauptquartier gewesen und kannte angeblich genau che dortigen
Zustände. So erklärte er mir also, wir hatten aber „wirklich
nur das Nötigste mit , und dann zog er mit den zwei Karren,
sich selber noch einen dritten Wagen zur Fahrt zum 'Oiwi leistend,
ob. \ ri>möchte hier gleich bemerken, daß Jacques«wirklich rn reder
Beziehung eine Perle war, was man von den meisten anderen
seiner Kollegen nicht immer behaupten konnte. Die Äalllpoll-
Armee braucht bei den vorhandenen großen Spvachschwieiigkeiteii
für die deutschen Offiziere die Dolmetscher auj Schritt und Tritt.
Dü- türkA Sprache ist scheinbar recht schwer, und besonders
che Schrift erscheint uns kaum entzifferbar. Der deutsche Os wer
ist also für lange Zeit zunächst vollständig auf seinen ^olmchscher
angewiesen — selbst bei seinen Kommandos iw feindlichen Feue^
Nun ihr Kameraden von der deutschen Artillerie im Weiten und
Osten denkt daran, was es heißt, im Beobachtungsstand, also oft
in der vordersten Schützenlinie, jedes Kommando, das ihr gebt,
jede Korrektur erst durch den Dolmetscher dem turtstchen Tele¬
phonisten übersetzen lassen zu müssen', lind noch dazu drese an
und für sich schon im lieben Deutsch recht verwickelten Zahleu
!!nd sonstigen Angaben. Zielbezeichnungen, Fachausdrucke Und
bedenkt ferner, was für weitere Schwierigkeiten und Fehlerquellen
entstehen können, falls der Mann , der nie Soldat war un Feuer
üngstlick wird, falsch versteht, falsches welterglbt und wichtiges
fortläßt ' Das verlangt auf die Tauer stärkere Nerven, als das
schlimmste feindliche Feuer, denn kontrollieren könnt ihr ihn nicht
immer und nicht ganz ! Es sind meistens levantmuche ^nden,
Griechen nsw,  die eine französische Schule besucht haben, und dre

dem « ie» meistens' Eanllente waren « e« en. ers !dre« en
sie französisch, griechisch und türkisch, einzelne auch deut,ch. Große
Helden sind sie begreiflichcrtveisc meistens nicht, aber gut zu
brauchen auch auf dem Büro . Natürlich, darf man me deutsche
Bcgri se und Anforderungen zugrunde legen! Junge Türken oder
Deutsche als Dolmetscher sind natürlich sehr rar. Es gibt auch
eine Anzahl türkischer Offiziere, die ganz gut deutfch oder fran
zösisch sprechen. Aber die sind natürlich lediglich für Dolmetscher-
dienstc in der Front zu lostbar. Kurz, mcht emmal das ist ein¬
fach hier, was in Deutschland als irgendwie ichwierig überhaupt
aar nicht in Frage kommen würde. Vom ersten bis zum letzten
Srbrin kauwen hier Scknvierigkeiten aus, die man zu Hause gar
'nicht ahnt!  Natürlich müssen sie überwunden werden und sw
werden auch tatsächlich überwunden aber ,o kostet auch das schein
bar Einfachste von der Welt schon sehr viel Muhe, -lrbeit un
gierven llmso inehr Aiierkennung gebührt daher dem Bedenteiideu,
was troßdem geleistet und erzielt wurde! E. W.
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davon machen, welchen Gesamtmnfang diese Verluste .bisher erreicht
haben, und was er für unsere Feinde , namentlich die Engländer,
bedeutet. Infolgedessen dürfte die ira.chstehen.de Zusammenstellung von
Interesse sein : _ Vom Beginn des Krieges bis Ende November dieses
Jahres sind, wie uns von zuständiger Seite mitgeteilt wird, insgesamt
.7 34 feindliche Handelsfahrzeuge  mit einem Tonnengehalt
von 1447 628 Tonnen versenkt worden . Hiervon entfallen auf Verluste
durch U-Boote : 508 Fahrzeuge mit 1079 402 Br .-R .-T ., durch Minen:
93 Fahrzeuge mit 94 709 >Br .-R .-T ., durch sonstige kriegerische Ereig¬
nisse verursacht : 73 Fahrzeuge mit 273517 Br .-R .-T . Bon den ver¬
senkten Fahrzeugen gehören 624 mit einem Tonnengehalt von 1 231044
Tonnen der englischen Handelsflotte an . Das bedeutet einen Ausfall
von 5,9 Prozent der gesamten englischen Handelsschiffstonnagr.

Amerika und Oesterreich-Ungarn
W i e n , 22. Dez. (W. T .-B . Nichtamtlich.) Die »Neue

reie Presse" meldet: Die zweite amerikanische Note
in der »A n cona " - Frage  ist eingetroffen . Sie ist von dem
amerikanischen Botschafter bereits im Ministerium des
Aeußern überreicht worden.

Die schreckliche« Verluste der Italiener
Budapest, 21.  Dez . Der Kriegsberichterstatter des

»Az Est " am italienischen Kriegsschauplätze drahtet neue Ein¬
zelheiten über die vierte Jsonzoschlacht , worin es u . a . heißt:
Caöorna befolgte Len Hauptgrundsatz Joffres : Große Ar¬
tillerievorbereitung und dann Masienangriffe der Infanterie.
An den letzten mochten auf italienischer Seite etwa 400 000 Ge¬
wehre tcilgenommen haben . Die Artillerie war verdoppelt,
auch Schifssgeschütze und Kanonen schwersten Kalibers wurden
gegen unsere 80 Kilometer lange Front angesetzt . Am sechsten
Tage waren die Italiener schon gut eingeschossen , und nun be¬
gann das Trommelfeuer . Täglich 45 000 bis 60 000 Schüsse
wurden sicher auf unsere Stellungen abgegeben , so daß es ffir
unsere Soldaten eine wahre Erlösung war , als die feindl en
Geschütze endlich zu schweigen begannen und sich die feind ! -yen
Jnfantericmassen gegen uns heranwälzten . Zwei ganze
Wochen hindurch folgte nachts bis zum Morgengrauen ein
Ansturm nach dem andern , beinahe ohne Unterbrechung . Es
erscheint unglaublich , aber es ist Tatsache , daß die Italiener
die blutigsten Verluste erlitten , sobald es ihnen gelang , hier
oder da in unsere Gräben einzudriugen . Die Nachbarstellun¬
gen . wurden dann nämlich durch Traversen verschanzt , und
unsere Artillerie sperrte durch Schnellfeuer die besetzten Stel¬
lungen ab , so daß die Reserven dem Feinde weder Munition
noch Proviant heranbringen konnten . So sah sich der Feind in
den genommenen Stellungen wie in einem Kerker eingeschlos¬
sen , 90 v . H . der von diesem Schicksal ereilten italienischen Jn-
fanterieabieilungen wurden vernichtet , 10 v . H. gefangenge¬
nommen , worauf wir dann die znrnckcroberten Stellungen
neu besetzten und frisch befestigten . Die Verluste der Italiener
sind schrecklich.

Norvo-Georgieiosk—Mobkü.
Das Kaiser!. Generalgouvernement in Warschau hat eine

Bekanntmachung erlassen, welche lautet:
„Mit Allerhöchster Genehmigung Seiner Majestät des

Deutschen Kaisers und Königs von Preußen wird bestimmt,
daß an Stelle des Namens Nowo -Georgiewsk von . jetzt wieder
ausschließlich der alte geschichtliche Name Ndodlin angewendet
werden soll ." — Danach hat die Benennung »Nowo -Ge-
orgiewsk " noch nicht einmal ein Jahrhundert gelebt . Noch
Napoleon 4. lernte die Stadt als „Modlin " kennen , er baute
sie 1807 bis 1812 zu einer Festung aus , die sich 1813 den Russen
ergab . Im polnischen Aufstand 1880 wurde sie durch den Gra¬
fen Vadochowski verteidigt . Am 7. Oktober 1831 wurde sie von
den Rüsten erobert , die sie erweiterten und zu einem starken
Bollwerk des Russentums machten . Nach außen hin wurde die
Russifiziernng dadurch zum Ausdruck gebracht , daß man der
Stadt auch den alten polnischen Namen Modlin nahm und an
seine Stelle den russischen Nowo -Georgiewsk setzte . 1915 aber
wurde das russische Bollwerk gebrochen . Am 20 August d . Fs.
brachte uns der Generalstabsbericht die Mitteilung : »Die
Festung Nowo -Georgiewsk , der letzte Halt des Feindes in
Polen , ist nach hartnäckigem Widerstand genommen . Die ge¬
samte Besatzung , davon gestern im Eirökainpf allein über 20 600
Mann , und vorläufig unübersehbares Kriegsmaterial fielen
in unsere Hände ." Seitdem hat der russische Name sein Da¬
seinsrecht verloren und die polnische Bevölkerung wird es ge¬
wiß als sympathisches Symbol begrüßen , daß der alten polni¬
schen Stätte der alte polnische Name wiedergegcben wird —
zur »ausschließlichen " Benutzung —, wie das Generalgou¬
vernement von Warschau mit der Genehmigung des deutschen
Kaisers sagt . . . .

Hohe Auszeichnung des Feldbischofs
Wien,  21 . Dez . Laut Reichsposphat der Kaiser den Aposto-

üchen Vikar Emmerich Bjelik in Anerkennung seiner hervor¬
ragenden Verdienste auf dem Gebiete der Leitung und Führung
der Militärseelsorge während des Krieges den Eisernen Kronen-
vrden 1. Klasse mit der Kricgsdekoration verliehen.

Eine deutsche Zeitung in Nelgrad
Delgrad.  Am 15. Dez . ist die erste Nummer der neuen

deutschen Zeitung »Belgrader Nachrichten " erschienen . Das Blatt,
das Eigentum der Belgrader Zeitungsherausgeber -Mtiengesell-
schäst ist , wird vorläufig dreimal Tn der Woche erscheinen.
ycmnm  nnwiww— — im i ■iMvumi»« nri — — ühbi hh ii i um —■

Deutsche Kriegsweihnacht
in französischer Schilderung

Ter französische Kavallerieoffizier Marcel Dupont hat Berichte
für den „ Corrcspondent " geschrieben, die jetzt von E. Behrens in seinem
Buche „Tas kriegerische Frankreich" (München, Rosenlaui -Bertag ) mit*
geteilt worden sind. Es ist eine ergreifende Schilderung deutscher Lrieger-
»veihn achten dabei , der wir folgende Stellen entnehmen:

Tie heilige Nacht ist angebrochen. Ich springe auf die Erdstufe.
Wirklich, an drei verschiedenen Orten , weit weg von mrs , scheinen Lichter.
Während ich aufmerksam hinsche, errate ich den Er und dieser unge¬
wöhnlichen Beleuchtung . Es sind enorme Tannen , die man im Schutz
der Nacht dorthin geschafft hat und die wunderbar erleuchtet sind. Mit
dem Feldstecher kann ich sie genau unterscheiden, ich sehe sogar die
Schatten , die darum tanzen . Ein Murmeln und ferne Freudcnrufe
dringen bis zu uns . Wie das alles gut vorbereitet ist ! Sie haben sogar
clektrisch.s Licht in den Zweigen der Weihnachtsbäume, um zu ver¬
meiden, daß unsere Artillerie sie als beouemen Zielpunkt benützt. Wirk¬
lich verlöschen auch von Zeit zu Zeit alle Lichter derselben Tanne un¬
vermutet und entzünden sich erst ivieder nach einigen Minuten . Aber
wir erzittern , als plötzlich über der gewaltigen Ebene ein ernster Gesang
ertönt . Unsere Erinnerung an ähnliche Ehöre, die wir in Bixschootc
in .tragischen Momenten gehört haben, sind noch ganz neu. Das sind
dieselben reinen und harmonischen Stimmen , die jetzt einen Choral
singen, und im Norden , vor dem Hurra des Sturmangriffs , in Pater¬
landslieder ausbrachen . Aber hier fürchten wir nichts dergleichen. Man
hat deip Eindruck, daß das Gebet nicht nur hier, unserem Graben gegen¬
über, psalmodiert wird , sondern daß. es sich unendlich weit über unsere
besetzten Provinzen ausdehnt , über unsere Champagne, unser Lothringen,
unsere Picavdie , und daß es von der Nordsee bis an den Rhein ertönt.
Ter Schützengraben hat sich geräuschlos belebt. Tie Mannschaften sind
wortlans aus ihren Deckungen ausgetaucht und jetzt stehen sie alle auf
der erhöhten Erdbank . Und jetzt erklingen, wie aus Befehl, mrf der
Linie der deutschen Schützengräben , neue Choräle, die einander zu ant¬
worten scheinen. Ganz nahe bei naw, in den Gräben , fern, bei deni
Weihnachw'bäuwen , rechts, links , ertönen Gesänge durch die Entfer¬
nung gedämpft . Wie großartig , ergreifend sind diese Hymnen , deren
tiefe Akkorde über die weite Totenebene schweben. . . Was wären in
anderen Zeiten für derbe Witze, für Anrempelungen den Sängern zu¬
teil geworden ! Aber das ist alles anders geworden. Ich fühle -bei
unseren Braven eine Art Bedauern , daß sie nicht an einem ähnlichen
Fest tcilnehmen können . Haben wir nicht Weihnachtsabend ? Sie
sprechen nicht, rmsere Mannschaften , aber ihre Gedanken pcreinen sich
hier über dem Schützengraben zu einer gemeinsamen Melancholie . Nach
und nach sind die Gesänge verstummt und Schweigen sinkt wieder auf
die Ebene.

Tre >e Nacht scheint wir alle möglichen Ueberraschpngcn bringest
M wollen, dock) diese letzte übertrifft alles , was ich erwarten konnte.
Ich Möchte den ganz ungewöhnlichen Eindruck Mitteilen können, den
ich empfand , aber man Mutzte diese Nacht dabet gewesen sein, um
ihn nachfühlen zu können, lieber dieser weiten stillen Ebene, wo jetzt
alles zu schlafen scheint, wo fein anderes Geräusch zu vernehmen
ist, ertönen plötzlich von weither Laute , welche trotz der Entfernung
bis zu uns hinzitteru . Welch unvergleichlicher Augenblick! Tiefer
Gesang, der durch die Unendlichkeit der Nacht hinzieht, macht unser
Herz klopfen und ergreift uns mehr als das beste, von den berühmtesten
Künstlern gegebene Konzert.

Es ist wieder ein unbekannter Choral , der von links , von den
entferntesten deutschen Schützengräben zu uns dringt . Der Sänger muß
auf den Feldern am Ende der Linie stehen. Er mutz gegen uns zu
marschieren, während er langsam den feindlichen Stellungen entlang
geht ; denn seine Stimme nähert sich unmerklich und wird stärker. Bon
Zeit zu Zeit hält sie ein, und dann antworten Hunderte von (Stimmen
im Chor einige Sätze , welche den Refrain der Hymne bilden. Tann
nimmt der Solist seinen Gesang wieder auf und kömmt näher . Wo¬
her kommt er ? Jedenfalls aus weiter Ferne , denn unsere Jäger haben
ihn schon während einiger Zeit gehört, bevor sie sich entschlossen haben,
mich zu rufen . Wer fst dieser Alaun , der die Mission haben muß, die
ganze Front betend abznschreiten, und den jede deutsche Kompagnie zu er¬
warten scheint, um mit ihm zu beten ? Ein Pfarrer jedenfalls , der den
Kämpfenden die Heiligkeit dieser flacht und den Ernst der Stunde Mrs
Gedächtnis rufen will.

Jetzt dringt die StimMe aus ' den uns direkt gegenüberliegenden
Gräben . Trotz 'der Helle der Nacht können wir den Sänger nicht
unterscheiden; denn die beiden -ßhüm sind hier wenigstens 400 Nieter
weit entfernt . Aber er versteckt sich sicher nicht, denn seine Stimme käme
nicht so deutlich zu uns , wenn, er in den Tiefen der Gräben sänge.
Sie verstummt wieder. Und nun nehmen unsere unmittelbaren Gegner
ruhig den Refrain des Chorals Mit den geheimnisvolle und sanften
Worten auf , die.  Soldaten , die den uns gegenüberliegenden Graben
verteidigen, diese Männer , die wir morden müssen, wenn sie erscheinen,
und die ims erschießen würden , sobald wir uns zeigen. Sie auch sind
über den Rand des Grabens emporgekrochen und stimmen dort , uns
gegenüber, ihre Hymne an ; denn ihr Gesang tönt klar und- deutlich
zu uns herüber.

Ich sehe nach unserer Seite . Alle Mannschaften sind wach und
aufgestanden ; alle sind ans die Erdstufe gessiegen, einige haben den
Graben verlassen und sind auf dem Feld , das Ohr dem unerwarteten
Konzert hingeneigt . Keiner ärgert sich und keiner spottet . Es « ist
eher ein Gefühl des Bedauerns , das sich im Gesicht und in der Haltung
der mir zunächst Stehenden ausdrückt . Und doch wäre es so einfach,
dieser Szene ein Ende zu machen : eine Salve von der Abteilung hier,
und alles wäre stlll , alles würde in die Rillte der anderen Nächte ver-
infot . Aber niemand denkt daran . Nicht ein einziger unserer Jäger
würde das Feuer auf diese betenden Soldaten nicht als Entweihung
empfinden. W' r fühlen , daß es Stunden gibt, in denen man vergessen
kann, daß man hier ist, um zu töten . Tas würde uns nicht verhindern,
im nächsten Augenblick unsere Pflicht zu tun . Tic Stimme entfernt
sich; sie nähert sich ruhig den Gräben , wo sich die beiden Linien auf
50 Meter Distanz gegenüber liegen. Wieviel ergreifender mag dieses
Schauspiel dort mrten sein!

Päng ! Ein Schuß ist gefallen.
O, die unvernünftige Kugel, die die Lift zerschnitten und viel¬

leicht ihr Ziel erreicht hat ! Sofort ist alles verstummt . Kein Schrei,
kein Fluch, keine Klag«. Jemand da unten glaubt « ein gutes Werl
zu tun , indem er auf diesen. Man » zielt«. Me schade! Wir werden
nichts dadurch gewinnen , daß wir sie verhindert haben, Weihnachten
auf ehre Art zu feiern, uuv es wäre edler gewesen, unsere Schüsse
zu sparen ."- R . Ztg.

Kleine politische Nachrichte«
New York,  18 . Dez . (Schwierigkeiten am Panama kanal .)

Es ist nun sicher, daß die Behebung der Störung irn .Pänamakanal,
die jede Passage ausschließt , mindestens sechs Monate dauert.
General Äöthals , Gouverneur der Kaualzone , will jedoch einen
provisorischen Durchlaß für einige mnecikaMsche Schiffe Her¬
stellen , die seit der Verschüttung des Kanals i'estliegen.

Auszug aus den amtl . Verlustlisten
Nr. 409 und 410

Reserve - Jnfanterie - Regimeut  Nr . 80,
Buths , Adolf (Biebricki) bisst, der« ., in Gefgsch.

Leferve - Jnfanterie - Regimeut  Br . 253.
Riegel, Paul .(Homburg v. d. H.) lvw.

Referve - Jnfauterie - Regiment  St . S56.
Esser, Joses (Herbach) gefallen. — Spitzlet,, ChmjvüN Well¬

mich) schw. vw. — Wald, Johann (Bad Ems) fchw. tm>. -
Reserve - Jnfanteri >e - RLLiWest  Nr *LW. i

Stotz, Karl (Springen) vermißt. — Messer, Joh.
bisst, vermißt, in Gefgsch. — Heister, Friedrich (WiesW « .- hlf ^ x
vermißt, in Gefgsch.

Reserve - Infanterie - Re si « eut  Nr . 224
Gefr. Wilhelm Pfeifer (Katzenelnbogen) bisst: vermißt* in

Gefgsch. — Lambrich, Josef (Oberlahnstein) bisst, vermißt, an
seinen Wunden gestorben. — Lucht, Adam (Oberrod) bisst, ver¬
mißt*au 'Gefgsch.

Kaiserliche Marine.
Glauß, Fritz, Mosch,.-Mt. d. R. (Haiger) tot . Zundel,

Heinrich, Heizer (Eltville) tvt.

Vermischtes
Die zwölf größten Seehäfen der Welt . Das ameri»

dänische Bureau of Foreign and Domestie Commerce hat in der neuesten
Ausgabe des weltstatistischen Jahrbuclres The World 1913 eine Tabelle
über die Reihenfolge der zwölf .größten Seehäfen der Welt ausgestellt,
dir nach der -Deutschen Industriellen Korrespondenz folgende Ziffern
enthält:

Hafenplatz Bahr Erng . To. AusS - To.
Newyork 1912 13 600 000 13500 000
Slnttoeypjen 1911 13 800 000 «13 500000
LoMrn 1911 11 900 000 9 000 009
Hamtzuch 1911 11 800 000 11 900000
Rotteckoam 1911 11100 000 10 800 000
Hongkong 1910 10500 000 10 500 009
Schanghai 1911 9 100 000 9 400 000
Marseille 1910 8100000 8100 000
Liverpool 1911 7800000 6 800 000
Singapore 1910 7 300000 7 400 000
Colombo 1911 7100 000 7 100 000
Cardsif 1911 5 500 000 8 300 000

Demnach sind zurzeo Rewtzork Hnd Antlverpen die beiden größte
Demnach sind zurzeit Newyork und Antwerpen die beiden größten

Hafenplätze der Welt, London und Hamburg folgen erst an dritter , bezw.
vierter Stelle.

* Zukunftspläne unserer Schulbuben.  Von einem
Lehrer weroen der „Frankfurter Ztg ." folgende kleine Niederschriften
zur Verfügung gestellt, die «kürzlich in der Oberklasse der Knabenschule
einer mehrklassigen Volksschule über das Thema : .Wie ich mir
meine Zukunft  denke !" gemacht wurden . Sie zeugen von einem
Ernst , wie man ihn sonst kaum findet : „Ta mein Vater auf dem
Schlachtfclde gefallen und meine Mutter kränklich ist, so muß ich sorgen,
das; ich schnell Geld verdiene, damit meine Mutter nicht mehr auf die
Arbeit zu gehen braucht ." — „Ich will Landwirt werden, denn der
Landmann hat in dieser Zeit keine Not zu leiden . Er kann sich satt
offen und verdient viel Geld." - „ Ich gehe zu einem Bauern , da
kann ich Mul) umner satt essen und bekomme jede Woche auch noch
sechs Marl ." " — Alle übrigen Jungen der Klaffe wollen Hand¬
werker  werden : „Denn nach dem Krieg wird das Handwerk wieder
einen goldenen Boden haben." — „Wir müssen etwas Ordentliches lernen,
denn wir müssen die Lücken aussüllen , die der Krieg geschaffen hat ."
„Wer flciß -g gewesen ist Lind etwas Tüchtiges gelernt hat , der kann
es nach dem Kriege zu etwas bringen ." - ,*Jch will Schuster werden.
Wenn ich au , meinem Dreibein hinter der Glaskugel sitze und Pech-
draht ziehe oder Sohlen hämmere, dann kann ich singen und pfeifen.
Vielleicht werde ich dann auch ein Dichter wie Hans Sachs ." - i
lieber die Dauer ihrer Lehrzeit , die Anforderungen des Berufes usw.
sind sich d,e Jungen durchaus Aar . Nahezu alle freuen sich auf
ihren ersten Zahltag : „Wenn ich das erstemal meiner Mutter Geld
bringe , dann wird sie sich gewiß freuen." — „Das wird der schönste Tag
memes Lebens sem, wenn ich meiner Mutter das erstemal Geld auf
den Tisch legen kann." - „Tie Hälfte meines Geldes gebe ich meiner
Mutter , das - andere aber «trage ich mir ans Hffe Sparkasse ." M*
mcrkcnstvcrt iist, daß der Krieg  mit seinen Schrecken nicht etwa
ernüchternd oder abschreckend gewirkt hat . Im Gegenteil , Me meisten
Zungen bedauern , daß sie noch  so jung sind ; wenn sie dürften , so würden

Englands Verrat — deutsche Tat
Roman auTffver Zeit des Weltkriegs von M . Hohen Hofen.
II. Fortsetzn-d N -i uck»«6 v.

Wenn er aber fragte , und wenn er es forderte , vor einen
Gerichtshof gestellt zu werden , dann erhielt er nur immer die
eine Antwort:

„Eilt es Ihnen denn schon so, vor die Mauer gestellt zu
werden ? Für Spione gibt es keine langen Verhandlungen ."

So mußte er wieder warten.
«Tabei waren seine. Gedanken oftmals auch zu Martha

Gyönghövy geeilt . Ick ! Diese mußte ihn geliebt haben , da sie
es sonst nicht gewagt haben würde , ihm jene Flucht durch das
Fenster zu ermöglichen . Aber auch) das Ovker hatte sie um¬
sonst gebracht . Und sie war vielleicht froh und ' freute  sich , daß
sie ihnl die Flucht ermöglicht hatte , weil sie ihn nun 'in Sicher¬
heit glaubte.

Nur das war hart , wenn sie aus eine Nachricht von ihm
warten würde , auf ein dankbares Wort von ihm , dem sie einen
Blick in ihr Herz gewährt hatte . Sie würde ihn für undanll ' ar
halten müssen , während seine Gebeine längst in afrikanischer Erde
modern würden.

So grübelten seine Gedanken über die verschiedenen Dinge.
Da näherte sich einmal seiner Zelle zu einer ganz unge¬

wohnten Stunde das Klirren von Sch)lüsseln.
Erstaunt horchte er auf.
Da wurde die Tür geöffnet.
Ein höherer Offizier , ein paar Beamte des Militärgerichts

and im Hintergründe mehrere Soldaten tauchten am Eingänge auf.
«Da spielte um die Lippen von Peter von Ruisdaelen ein

verächtliches Lächeln ; er wußte , was diese 'Kommission bedeutete;
ihm war es nich!t fremd , wie ein französisches Kriegsgericht über
Spione verhandelte.

Sie sind der Freiherr Peter von Ruisdaelen ?"
Tiefer stand aufrecht ! Keine Schwäche sollte ihn befallen
„Za !"
„Sie wären Kapitänlentnant der deutschen Marine ?"
„Za !"
„Sie lebten hier in Algier .unter dem fälschen Namen

Peter Brandenstein und besäßen auch für diesen Nameit Aus-
VeispapiereA"

, „«Gewiß !"
Sie leugnen auch nicht , daß Sie auf der Flucht nach «einem

italienischen Schiffe verhaftet worden waren ?"
„Nein !" ,
„Da zwischen Deutschland und Frankreich der Krieg erllärt

wurde , so gelten Kriegsgesetze . Und nach diesen hat das Kriegs '-,
gericht auf Grund der Tatsachen und nach der unzweifelhaften
Erklärung des Lords Beresford ein Schuldig der Spionage er¬
kannt , worWer die Todesstrafe verhängt wird , die morgen bei
Tagesgrauen zum Vollzug kommen «wird ."
. < Lord Beresford!

Er hatte sich nicht «getäuscht.
„Haben Sie darauf noch eine Erklärung zu geben ?"
„Gott schütze Deutschland !"
Der Offizier zog die Schultern hoch und entfernte sich daun

aus der Zelle , worauf die übrigen Begleiter folgten.
Morgen bei Tagesgraueu!

8. Kapitel.
„Ich gestehe es« zu , daß . Sie bei Ihren Unternehmungen

entschieden Glück haben . Richtig war der Deutsche unten im
Hafen aufgegriffen worden . Sie selbst haben nichts getan . Sie
hasten nicht eine Hand gerührt , Sir , und Ihr Gegner wird
trotzdem sterben . Sie würden sogar vor jedem Richter noch den
Patrioten spielen können , da Sie doch Frankreich retten wollten.
Sicherlich haben Sie nur aus diesem Grunde so gehandelt ?"

Wie waren diese Worte des Btarquis gemeint?
Der Franzose wußte wohl , wie Frculkreick, Englands Unter¬

stützung im Kampfe gegen Deutschland aiötig hatte , und wie
auch England gegen seinen gefährlichsten Gegner attf den : Welt¬
märkte ohne Frankreichs Mithilfe wehrlos werden mußten , daß
eben einer der Stütze des anderen um seiner selbst willen Ibe-
durste , aber deshalb konnte zwischen diesen beiden Ländern doch <
feine so feste Treue bestehen , «wie sie Deutschland mit Oesterreich
verknüpft hatte . * '

Immer «war es , als belauerten sich jene beiden , ob keiner
sür sich den größeren Gewinn erlangen könne . Und gemäß
diesem Enipfinden , das in den «beiden Nationen wurzelte , klang
auch die Rede des Btarquis che Ferrier nicht völlig frei von
überlegenem Spott . L ,

„Gewiß ! Das französische «Gericht mag « Urteilen und da¬
rüber die «Veranttvortung tragen . Uch tat nur , was ich mußte (Nenn
ich meine Pflicht als Engländer gegen Frankreich ernst nehmen
«wollte." rf

Ohne den spottenden Untergang in den Worten des Marguls
beachtet zu haben , hatte der Lord mit einem Ernste geanttvartch,
als trüge er in sich selbst die Ueberzeugung von der Wahrheit
seiner Rede . ' * (

„Dann müssen Sie befriedigt sein , auch w«enn Ihnen nicht
mehr die Gelegenheit geboten sein sollte , den begonnenen Er¬
folg anszunützen ." , ' '

-Wie soll ich das « verstehen ?" -'

- ^ öie  mn )i üeoüaajret , OHU wt octtt Sütel dkpku -1
stücke verfrachtet werden ?"

„Das geschieht dock, hier alle Tage , wenn irgend jemand
abrerst !" «wa>r die Antwort darauf . >

„Gewiß ! Nur ist es nicht immer gleich interessant , wer
sülche Absichten ausführen will . Heute ist es Maß Gyönghövy
der nrit feiner Tochter Mgier Verlässen möchte . Die schöne
Ungarin !"

Mit einem Ruck hob Lord Beresford den Kopf.
„Sv ! Schade ! Aber ich habe von Anbeginn erklärt , ich wüßte

garnrcht , ob ich den Willen wirklich aufbringen könnte , Martha
Gyonghovy für mich besitzen zu wollen ."

„Ich weiß! Wer damals im Pavillon hatten Sie doch miteinem Versuche begonnen."
. Lust , den Versuch zur Machtprobe zu steigern . Ist
«der Besitz von Martha Gyönghövy ein Ziel , das die hereiw-
brechenden Welterergnisse vergessen lassen könnte ? Haben Sie die
letzten Nachrichten bereits erhalten ?"

„Ja ! Ich weiß , daß ein Krieg zwischen Deutschland , Ruß-
laW und Frankreut , erklärt wurde , daß ' Oesterreich sich, attschließen
wird , und daß lediglick) England noch keine bindende Erklärung
abgegeben hat ."

Lord Beresford zögerte einen Lirzen .Augenblick , dann
sagte er:

„Ich «weiß, die Entscheidung."
„Und wie läutet sie?"
„Deutschland ist nach zwei Fronten abgesperrt : Rußland

kann Dentfchland von Millionen von Soldaten überfluten lassen
und auch Frankreich wird den Westen sperren . Wenn nun noch
die Meere für Dentschlarids Handel geschlossen sind , dann muß
es -verhungern . England kann nichts verlieren , den seine Flotte
besitzt die vielfache Uebermacht . Die Küsten Englands aber werden
für Deutschlaird unerreichbar sein . Also mußi England gewinnen
mit Frankreich und Rußland ."

...Das hört sich an «wie eine Geschästskalknlatton ."
„Es soll auch weiter nichts sein . Die Rechnung stimmt aber -
„Za daran glaube ich selbst ! Wer haben Sie schon eine

geheime Nachricht erhalten ?"
„Nein ! Wer ich kann rechnen wie die eirglifche Regierung

Und ich wette mit fünf zu eins , daß die Anttvort so »fallen muß ."
„Ich wette nicht ! Da nun Frankreich natürlich ' jeden Mann

braucht , so kehre ich auch schon dieser .Tage dorthin äurüch
um im Heere meinem Waterlande tzu dienen . Tun Sie das
nicht auch ?"

„Wir bezahlen unsere Soldaten ."
(Forffetzung
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„wenn ich crudj im Kampfesie auch zu den Waffen  eilen , und: - - - ^

mein junges Leben lassen rch, fünfzehn 3 °^
und haben wir noch Krieg, so nOlde ich mach ft- umlllg »ur Festnngsß
Maschinengewehrabteilung. Hier zeichne ich mich besonders durch Mut
und Tapferkeit aus, damit ich das Eiserne Kreuz bekomme und zum
Unterotsister ernannt werde." Nur wenige wollen die Zeit der Ein¬
berufung abwarten, die Mehrzahl will freiwil < Antreten,  un
zwar hat fast jeder seinen Truppenteil schon ausgewahld „M  flehe
zur Infanterie , da brauche ich nur für mich Kl sorgen. - »Ich gehe
zu dm Husaren: da muß ich zwar sehr früh aufstehen « td das Pferd
füttern und Mtzm; dafür kann ich aber auch im Treuste reiten.
..Ich gehe zur Marine ; da ist es schön. Auf dem Wasser liegt die
Zukunft meines Vaterlandes." Mehrere von den Zungen wollen kach-
tulierm : „Wmn ich zwölf Jahre .«edient habe, bekomme rch eiiw
schöne Stelle auf der Post oder bei der Enenbahn. Die archeren
wollm nach beendeter Dienstzeit lmeder zu ihrem Berufe zuruckkehren
und ein „eigmes Geschäft aufmachen" . „>;ch will Mir kein ^ enes
Geschäft gründen. sondern gfls Geselle werter arbeiten, da kann ich
Samstags meinen Lohn einstreichen und brauche mir keinê Ee^ nün
zu machen, wo ich das Geld hernehmen.soll, wie mem Meister. - Emige
der Jungen habenden Faden werter gesponnen. „Ich will rncht heiraten^
dann brauche ich Mich -auch nicht über meine Frau zu ärgern.
heirate nicht, denn ich nehme meine Eltern zu mir und will sie bis
zunt Tode versorgen." „Ich werde nicht heiraten, denn dann muh
man für Frau und Kinder sorgen, und das ist letzt zu teuer._ „Gehe
ich voni Militär ab, so heirate ich und werde damit mein Leben
glücklich beschließen." .Mn ich ,dreMg Jahre alt, so heirate ich
eine tüchtige Frau , dis inijr verdienen hilft. Haben wir uns genug
gespart, so kaufe ich fmir eine Gärtnerei. Tann wird mein Leben em
herrliches sein. KoMmt die Stunde meines Todes, so werde ich alles
meinen Kindern überschreiben lassen."- ^ .

* Farbenwechsel der amerikanischen Brief-
marken  Wie die Wiener Zeitschrift für Post - und Telegraphie
mitteilt , zeigen die Farben der Postwertzeichen der Vereinigten
Staaten seit einigen Monaten eine Veränderung : das frühere
satte Karminrot der Freimarken zu zwei Cents ist! sehr verblaßt,
auch das schöne Olivengrün der Briefmarken zu acht Cents ist
einem fleckigen, stark ins Gelbe schillernden Grün gewichen.. Wie
aus dem Kreise amerikanischer Fabrikanten bekannt wird , die
auf die Einfuhr deutscher Farbstoffe drangen , ist diese Verände¬
rung auf den Mangel an deutschen Farbstoffen zurückzuführen.

Rheinische Volkszeitung Nr.

w Straßburg,  21 . Dez. (Eine resolute Frau ) Eine
eigenartige Auffassung von den Zwecken der öffentlichen Feuer¬
melder bekundete eine Frau aus Neudorf , die fick)- wegen Miß¬
brauchs einer gemeinnützigen Anlage vor der hiesigen Straf¬
kammer zu verantworten hatte . Das Gericht stellte folgenden
Tatbestand fest. Die Angeklagte befand sich eines Tages mit
ihrem Ehemann in einer Wirtschaft , wlobei dieser streit bekam
Da der Mann bei dem Streit Prügel erhielt , eilte die Angeklagte
auf die Straße , um einen Schutzmann zu holen . Als sie einen
solchen nicht fand , setzte sie kurz entschlossen, den Feuermelder
in Bewegung , in der Meinung , dußi durcrushin dre Polrzer schon
erscheinen werde. Ms die anrückende Feuerwehr den Sachver¬
halt erfuhr , ließ sie die Frau festnehmen und die Folge des
törichten Streiches war die Erhebung der Anklage was Ge¬
richt kam jedoch zu der Ueberzeugüng, daß der Angeklagten bas
Bewußtsein der Rechtswidrigkeit ihrer Handlungsweile gefehlt
habe und sprach sie daher frei.  Ihren Zweck, einen Schutzmann
herbeizuführen , hatte sie erreicht.

Na ms lau. (Dreifacher Raubmord .) In Puschkau brachen
zwei junge Burschen in die Wohnung eines im Feste stehenden
Landwirtes ein. Sie stahlen einen kleinen Geldbetrag und er¬
mordeten dabei die drei Kinder des Landwirts im Alter von drei
bis sieben Jahren . Man konnte die Verbrecher sestnehmen.

Newvork.  20 . Dez. Die White-Star -Linie willigte ein,
den Hinterbliebenen der Opfer der »Titanic " 664 000 Dollars
Schadenersatz zu zahlen ; nur ein Zehntel des Betrages geht nach
England . ' '

Volkswirtschaftliches
«Stettin,  21 . Dez. .lieber die Lage des deutschen  Ar¬

beitsmarkts im November 1915 berichtet das vom Kaiserlichen
Statistischen Amte herausgegebene „Reichs-Arbeitsblatt " in seinem
Ttezemberheft wie folgt : „Der Beschäftigungsgrad der Industrie
erweist si chin den meisten Gewerbezweigen reger als im gleichen
Monat des Vorjahrs , trotzdem im November 1914 die schnelle
Erholung der Industrie von den Störungen , die der Kriegs¬
ausbruch mit sich brachte , bereits voll zur Geltung kam. Abgesehen
von der Lage des Webstoffgewerbes wie des Baumarktes ist der
Geschäftsgang im allgemeinen wiederum als befriedigend und für
die Hauptindustrien d er Kriegswirtschaft als "gut und recht zu
bezeichnen. Am lebhaftesten beschäftigt sind nach wie vor Bergbau-
und Hüttenwesen wie die meisten Zweige der Eisen- und Maschinen¬
industrie . -Die chemische Industrie , die gleichfalls an den Kriegs -
aufträgen stark beteiligt ist. zeiht eine im ganzen unveränderte
Geschäftslage : im Vergleich zum Vormonat treten Anzeichen von
Steigerungen des Beschäftigungsgrades in der elektrischen In¬
dustrie wie auch im Holzgewerbe verschiedentlich hervor und die
Belebung der Seidenindustrie hat auch- im Berichtsmonat weitere
Fortschritte gemacht." -

Aus aller Welt
Aus Rheinhessen,  32 . Dez. Der Wcinkonsum  in den

Dorfwirtschaften hat in den letzten Wochen eine außergewöhnliche Stcigv-
rung erfahren. Immer mehr verschwinden die Bierwirt,chasten in den
Weinorten, da viele Leute lieber einen Schoppen Wein statt des so stark
verteuerten Glases Bier trinken. Der Wein weist denn auch iu der
Tat gegenwärtig Preise auf. wie Man sie seit Jahren nicht billrgcr
erlebte. In bekannten Weinorten ist beispielswei,e schon zu 20 Pfz>.
ein vorzüglicher halber  Schoppen Wein zu haben. Bleie Gastwirte
sind bei dem geringeren Bierverbranch dazu übergegangen, nur noch
Flaschenbier zu verkaufen.

Mülheim (Ruhr ), 21. Dez. Tausende von toten und be¬
täubten Fischen treiben in den letzten Jahren häufig die Ruhr
hinab dem Rheine zu. '-Die von den Fischereiberechtigten angestell-
ten Ermittelungen ergaben , daß die Fische durch die Gasabwässer
eines Mülheimer Werkes getötet wurden . Die gesamte Ruhrfischerer.
wurde durch das Werk bedroht und die Fischereiberechtigten streng¬
ten einen Prozeß an , der sich durch zahllose Instanzen hinzog.
Jetzt ist zwischen dem Werk und den Fischereiberechtigten cm da¬
hingehender Vergleich zustande gekommen, daß sich das Werk bereit
erklärte , die Geschädigten in angemessener Weise zu entschädigen.

Gelsenkirchen,  22 . Dez. Hier starb im Alter von 102
Jahren der älteste Bürger der Stadt , der Rentner Magnus Katzen-

^ Berlin  Der neue Butterpreis in der Reichshauvtstadt
beträgt fortab 2.86 Mark für das Pftmd , ganz gleich, ob die
Butter inländisches oder ausländisches Erzeugnis , ist,

h . Würzburg,  22 . Dez. Hier wurde ein^ 37jähriger Post-
kekretär verhaftet , der hier gefälschte an Frankfurter und Brr-
föÄEe Postanweisungen über hohe Beträge unter
die Postsendungen schmuggelte. In Begleitbriefen wurden die
Empsänaer beauftragt , die Gelder ,amt einigen bestellten Gegen¬
ständen als Wertpaket an eine auswärtige Adres,e zu schocken
An diesem Ort ließ sich dann der Postsekretar dre Gelder durch
einen Dienstmann von der Post abholen . Endlich wurde der Be¬
trüger auf fr ischer Tat ertappt und verhaftet

Die Kriegsgefangenen in Deutschland
ftot Abgeordnetenhause zu Berlin hielt Professor Dr.

Rackbous zurzeit Referent im Kriegsministerium , über „die
Wchm Kä -nmIas -- - einen « ° rtr °g mit Rchtbild -rn
D « Mir « KZ Abends wm !ör das Rote Kk-U,. « t -Unng

Jur Lebensmittelfrage
Exc . Wermuth für die Reichs -Butterkarte

-Ter Berliner Oberbürgermeister Wermuth  veröffentlicht
im B . T . Erklärungen über die Butt er frage,  die sich zwar
auf Berlin beziehen, aber auch auf die Verhältnis,e crnderer
deutscher Großstädte ohne wesentliche Veränderung anwendbar
sind. Von größter Wichtigkeit ist, daß Exzellenz Wermuth die
Reichsbutterkarte als unbedingt notwendig bezeichnet. Ihre Ein-
sühruna in einzelnen -Gemeinden dagegen halt er sur nach-
teilig . weil die Bewohner solcher Städte dann , äst echter gestellt
wären , als dies anderswo der Fall ist- Wenn entbehrt werden
muß . dann müssen alle gemeinsam entbehren . Die Reichsbntter-
karte würde nach Wermuth - ein wirksames Mittel fern gegen da^
verschleierte Ausfuhrverbot , durch das sich einzelne Wirt,cha,w-
gebiete innerhalb des Reiches eine verhältnismäßig günstige - age
zu verschaffen wissen. !> _ . '1 - -

Aus der Provinz
' Eltville,  22 . Dez. Die Eltviller „Nachrichten" schreiben:
Mit Ostern 1916 wird -an dem hiesigen Kgl. Lehrerinnenseminar
auch die III . (untere ) Präparandinnenklasse eingerichtet , wohl
eine angenehme Nachricht für manche katholi,che Familie , die
bisher in Verlegenheit war , wo und Uwe sie Ast Kind, dav
Lehrerin werden wollte , für die II . Vorklasse unseres semmars
vorbereiten lassen sollte. ^ . , - . - si/rs

Rüdes h eim,  20 . Dez. Bei der heute tm hiesigen Wald
-abgehaltcnen Treibjagd kamen unvermutet sieben Sauen vor , von
denen die Förster Feller -Wiesbaden und Förster Feller von hier

O V IRHein . Nach dem letzten Rheinschiffsregister verkehren
aus derrr Rhein 1199 Schlepper, davon 551 deutsche und 648 aus¬
ländische Tie indizierten Pserdckräste der deutschen Dampssch' sfe sind
im Jahre 1914 von 189175 aus 265 576 gesnegcn. dcr auSlandi-
schen dagegen nur mit 10707 . Weiter verkehren 10 316 Kahne, dar-
imtcr deutsche 3406, ausländische 6910. Sie haben 5 328 Ol  1 Tonnen
Tragfähigkeit, die deutschen davon 2467 625.

Nie der lohn stein,  22 . Dez. Unter klingendem Spiel
rückte gestern nachmittag die mehr als 700 Mann starke Abteilung
des Ersatz-Bataillons vom Ins . Reg . Nr . 81 hier ein und bezog
die zur Verfügung stehenden Bürgerquartiere ; weitere Mann
schäften kommen nach Oberlahnstein nnd Braubach.

Höchst a M . (4 Mark Reingewinn an einem Laib Brot .)
Man schreibt dem „Kreisbl ." : Mit Staunen nnd Kopsschütteln wird
mancher schon die winzigen Brotstückchen betrachtet haben , die rn
manchen Frankfurter Gastwirtschaften dem spestenden Gast gegen
eine Ertravergütung von 5 Psg . verabfolgt werden . Ich habe
mir nun den Spaß gemacht, die Brotscheibchen, die nnr tu einem
hicgen seiner reichsdentschen Richtung allbekannten „Restaurant
am Hauptb -ahnh-os zu verschiedenenm-alen für w 5 Psg . geliefert
wurden , auf der Brieswage zu wiegen : es waren wdesmal 20
-Gramm ' Nun gehört nicht viel höhere Mathematik dazu , um
herausznrechnen , daß jeder in dieser Weise verkaufte Vierpfünder-
Laib dem Herrn „Hotelier " einen Gewinn von mindestens 4 M.
einbringt . Ist das nicht zu viel ? Es ist mir Zwar begannt , darr
dem Gastwirt „von oben herab " mancherlei Beschränkungen rm
Brotverkehr auferlegt sind. Aber für 5 Psg . lolche „Oblaten
zn liefern , geht doch über die Hutschnur . -Entweder gebe man
dem Gast ein wenigstens halbwegs anständiges stuck Brot für
seine 5 Psg . oder man erkläre ihm : es gibt kein Brot ; dann mag
er sich sein Stück von zuhause mitbringen . So aoer grenzt die
Sacke stark an einen gewissen Wucher und gehört an den Pranger.

Vockenhausen,  20 . Dez. Dieser Tage wurden nachts an
drei Stellen Einbrüche versucht. Auf dem einen Platze gelang es
dem Dieb, das Fleisch von einem Schwein aus einem Stander,
etwa 280 Pfund , zu stehlen.

Linden,  21 . Dez. Anstelle des seitherigen Bürgermeisters
Faust ist bei der jetzt stattgefundenen Bürgermeisterwahl Richard
Stumpf  zum Bürgermeister gewählt worden.

LonuerStag , Ab. Lezember LSI»

Durchlöcherung des Weingesetzes
Zuckerung der Weine bis 1. März gestattet!

Berlin,  22 . Dez. (W. T . B . Amtlich.) Für die Zuckerung
der im Herbst 1915 geernteten Werne, die nach dem Werngesetz,nur
bis 31. Dezember 1915 zulässig ist, sind durch einen am 22. IDez-
gesaßten Beschluß des Bundesrats  noch die Monate Januar
und Februar  sreigegeben . Den aus einzelnen Weinbaugebreteu
laut gewordenen Wünschen nach Erhöhung des Maßes  des
zulässigen Zuckerwasserzusatzes hat dagegen der Bundesrat keine
Folge gegeben. Die Beschaffenheit des Jahrganges 1915 rechtfertigt
eine solche Ausnahme von den Grundsätzen des Weingesetzes nicht.

„Ja , ich bin klug und weise!" — so behauptet der Bnndesrat
wohl auch von sich, doch hat diese kühne Behauptung in den letzten
Jahren einen argen Stoß erlitten . Man kritisiert stark die Maß¬
nahme des Bundesrats und bezeichnet diese oft als verfehlt.
Zu den Unzufriedenen treten jetzt auch die Winzer und reellest
Weiuhaudlungen ; Freude ob des neuen , -oben gemeldeten Beschlusfes
(die Verlängerung  der Zeitgrenze der Zuckerung) empfindet
neben wenigen Ausnahmen nur der „Sch u tzv e r b a n d der st a d -
tischen Hausbesitzervereine,  Sitz Berlin ." Dieser Ver¬
band soll der Hanpttreiber im Ministerium für die Verlänge¬
rung und Erweiterung der zeitlichen und räumlichen
Begrenzung der Zuckerung gewesen sein. Es ist recht bezeichnet,
daß die Berliner Speicherwinzer für die Durchloch
rung  des Weingesetzes eingetreten sind, und daß der Bundesrat
auf das Geschrei gehört , und die Warnnngsruse  der freunde
des Winzerstandes ungehört verhallen ließ . Was nutzt
gesetz, wenn man das Gesetz selbst im guten Wenyahr 191o mchk
in seinem vollen  Umfang bestehen läßt.

*
Weinbau

(vftnfrre  2 ;> Dez Von hier 'sind«awfc* Ä ». '«• » Rv SÄ
eine Reihe Wein-

ii » K W «M Ed-i m«
^ lÄnrMfltoit q ; e b fe r zu 1850 und Jean Bott  ßn
1850 Mark per Stück Herr Sch a r y a g (Eintracht ) kaufte 10 Hakb-
stück Wein verschiedener Jahrgänge von der Verwaltung de-
Villa Sicnmbria . ~

der Haardt,  21 . Dez. Der einer im
saalbau in

Winzervereine wurde
-meinden des untern

beschlofseu, in uiic« itt - Kurse  einznrichten,
r ässSpS« - w ^
Winzern im Rebschnitl zu unterrichten . . __

Kriegshyänen hinter der Front
- Krieger. Kriegsverletzte und iĥ Anĥ örigen Llen>

halben weitgehendste Unterstntzmrg und Forver g ^
Behörden, sondern auch bre Ezetnen einen Teil ihrer Tankes-
lür sie nach besten Kräften zu 1 ü > Leben gegen eine
schuld denen gegenüber abznrragcn, - täglich einsetzen zum Schutz
Welt von Feinoen erngefetzt baben undnoch ^m^ ^  erhebend dieses
der deutschen Hermcu .und der ^ ^ beschämet und
Bild genrnnfamer. eintracht̂ er ^ dcsaroei Hcmvlungswe.se
empörend ist E der mwermr smw b« ^ Angehörigen
gewissenloser Mrfonen die m. Mgj eTt e erblicken. Be den
nichts weiter «ls willkommene cknSv ^ ^ möglichen Borloanden
verschiedensten Gelegenheitcn lreten i ^ ^^^ witwen heran, um ihnen
an die Krieger, Hilfe an-
uMer dem Deckmantel der Otachstel wr Kriegsverletztep
zubieten. Durch die ^-̂ ^i^ venSmittel Wein, Zigarren oder
sucht, . welche Bücher. Postkarten. ' sollest^

dergleichen̂mehr gcn̂ ^ ^raps  ein , L-enn man will euch
mißbrauchen!

Eure int u—
Vas Mitleid der KLusm̂ ,erwecken^
die
iLP'ch' i°°ich lüiSXMr y*
Krieger feine Hand bieten wmmn 33̂ ^ ^ Nebenerwerb, Heim-

Id es ein? Stichreieinrichtung, -eine Webednrichtung. eine Stick- ob-e5
SwpsmaMne kmikt will euch ansbeuten!

. . .

y « LL '»
Vorteil  verkaufen, weil sie euch ẑu „ teuer„ aufgehängt

edcnkt euch als Werkzeug s » ^ kein  deutscher

&dte. f.°buU Ansckwfsimgvon GchrauZEenstästdm ' oder d.nch Cr-

ALti ^GêstÄ̂ ru ErhältnismäH°"hchM̂Preistn
LS*.r«* S

'teilten Waren werden solange bemängelt, bts ihMes letb wmdet,
weiterhin mit dem so sehr berühmteir Werkzeug zu arbeiten. Ti Wer^
^ ? e swd gewöhnlich völlig unbrauchbar,  und die auf Huerbw-äeüellten Waren werden vrel zu niedrrg befahlt . Em loh«
n̂ ender  Verdienst ist ausgeschlossen.  Nur Schaden und Aerger

ohl begrüßte tm Namen des Roten Kreuzes die Erschiene¬
nen die großen Sitzungssaal des Abgeordnetenhauses bis
au ?' den letzten Platz füllten . Auf der Ptinrsterbuhne hatten
Vertreter d^ Regierung , hohe Militärs und Vertreter der
Gesandtschaften Platz genommen . Btan bemerkte u. a . den
früheren Staatsminister Tr . 0. Stu-dt, Mitglieder der ameri¬
kanischen und spanischen Botschaft , den Rektor der Berliner
Universität , Exzellenz Dr . v. Wilamowitz -Moellendorf , Oberst
Friedrich vom " Kriegsmtnisterium , Oberst Hopf, Träger be¬
kannter Namen ans der Gelehrtenwelt und der Gesellschaft,
sowie zahlreiche Offiziere.

Der Vortragende gab zunächst eme Ueberstcht über die
allgemeinen Grundsätze des Gefangenenwesens . Die unge¬
heure Zahl der Kriegsgefangenen ser neben den vrelen glor¬
reich gewonnenen Schlachten und 400 060  Quadratkilometer er¬
oberen Gebietes der beste Beweis für die Erfolge der Waffen^
Deutschlands und seiner Verbündeten . Dre IV- Millionen
Kn easaefanaene im Deutschen Reiche seien nicht mehr ge-
fanÄne ReKm ?ni7r und Armeen , sondern wie Völkerwogen
über Europa hingefluiet . Wenn man ste durchs Branden¬
burger Tor marschieren ließe , wlirden die Berliner 8 Wochen
lang täglich 12 Stunden unter den Linden stehen müssen , um
iwu Vorbeimarsch anzusehen . Andere ähnliche Berglciche und
Zahlen gaben einen Eindruck von den ungeheuren Masten.

Die Frage wird nun aufgeworfen , ob die Behandlung
der Kriegsgefangenen in Dentschland so sei, wie die Kindlichen
Zeitungen es täglich berichten oder wie andererseits die Ge¬
fangenen selbst in Briefen , von denen Proben verlesen wur¬
de/ es darstellen , ob die widersprechenden Nachrichten der

deutschen Zeitungen mit in Wirklichkeit übereinstimmen Der
Vortrag und die Lichtbilder zeigten , daß man auch in dieser
Beziehang volles Vertrauen zu der deutschen Heeresverwal-
tting haben solle und daß cs in dieser großen Zett deutscher
Einigkeit nicht angebracht sei, die Leidenschaften durch über¬
triebene Schilderungen anzufachen . .

Es wurde nun eingehend geschildert , wre dre Krt -egsge-
fangenen in Dentschland untcrgebracht sind. 160 neue,Städte
von durchschnittlich 10 000 Einwohnern mußten als Krregsge-
fangenenlager in wenigen Wochen aus der Erde geftampft
werden . Auf 2 Millionen Mark Einrichtungskosten kann ein
aut eingerichtetes Lager von 10 000 Gefangenen geschätzt wer¬
ben . Diese , ebenso wie die Unterhaltungskosten und auch dre
1  Million Mark wöchentliche Barsendungen der Kriegsge¬
fangenen aus dem Ausland kommt aber der deutschen Volks¬
wirtschaft wieder zugute . ^ o . . r.

Die Aussicht und Bewachung der Kriegsgefangenen ist
militärisch organisiert und ebenso wie die anderen Heereslei-
stungcn Deutschlands auf der Höhe. Von besonderem Inter¬
esse ist die Ernährung der Kri -egsgefangenen . Sie bildet keine
Gefahr für die Lebcnsmittelbestände Deutschlands , weil man
alles das , was knapp und teurer ist, vermeidet und trotzdem
es fertig bringt , durch wohldurchdachie Organisation und
wissenschaftliche Grundlage eine ausreichende Ernährung zu
geben . Der Sieid der Hausfrauen müsse es verursachen , daß
im November beispielsweise es möglich war , die Mannschaften
mit 65 Psg ., die Offiziere mit M 1 .40 täglich ganz vortrefflich
zu bespeisen . Es sei deshalb auch diese Erfahrung vorbildlich
für die ganze Bolksernähruna im Kriege.

Daß es ohne verheerende Epidemien in den Kricgsgc-
fongenenkagern geblieben ist, sei der gut ausgcbildeten Kör¬
perpflege und der Krankenfürsorge zu danken . Die Beschafti-
anng der Kriegsgefangenen ist" in besonders ausgedehntem
Maße durchgeführt . Viele Lücken, die infolge der Einberufung
der Wehrfähigen entstanden sind, wurden so gefüllt , und durch
gemeinnützige Arbeiten sind ditrch Kriegsgefangene neue
Werte geschaffen worden . Vielgestaltig zeigten sich die Be¬
strebungen zur Unterhaltung der Kriegsgefangenen durch

Musik Geiana Sport und Spiel aller Art . Den Segen de.
Religion hat man in allen Gefangenenlagern den Jniasser
zuteil werden lassen . Aber die deutschen Barbaren haben nock
mehr getan . Ste boten auch den Kriegsgefangenen geisttgt
Nahrung , Zeitungen , Bücher , und sie lehren selbst die An
alphabeten lesen , schreiben und rechnen . Diese Bestrebunger
seien nicht übertrieben , sie seien vielmehr wertvoll für dn
künftige Weltmachtstellnng Deutschlands , für die Bekämpfung
der Lügennachrichten unserer Feinde , und mußten auch den ir
Feindeshand gefallenen Landsleuten wieder zugute konmien

Es folgte nunmehr die Vorführung von mehr als 10i
Lichtbildern aus den meisten deutschen Gefangenlagern , mt
das Gehörte auch dem Auge zu zeigen . In vielgestaltiger , os
künstlerischer Weise zogen die verschiedensten Szenen anL
deutschen Gefangenenlagern mit ernsten und heiteren Er-
klärnngen des Vortragenden vorbei . Kein Zuhörer konnte sic?
des Eindrucks verschließen der gewaltigen wirtschaftlichev
Arbeit , die so hinter der Front geleistet ist, und zugleich der
Neuheit des Dargebotencn.

Zum Schluß folgten interessante - Volkertypen aus der,
Gefangenlagern , um die „Kämpfer für Freiheit und Zivilist
tion " zu kennzeichnen . Der Vortragende schloß damit , daß
diese und andere Bilder festgelegt und in einem Montanus-
Band in fünf Sprachen und in Hnndcrttausenden von Erem-
plaren in aller Welt verteilt würden , um Zeugnis abzuleger.
von dem Ruhm deutscher Waffen und von der wohldnrchdach-
ten Arbeit hinter der Front . , . m

Die Aufnahme , die dieser Vortrag in der Reichshaupt --
stadt gefunden hat , läßt es wünschenswert erscheinen , daß im
übrigen Deutschland und im neutralen Ausland ähnliche Ve«»
anstaltungen erfolgen mögen . , , ■ _ ,

Der Verlag Montanus -Siegen wird daher für Zwecke
des Roten Kreuzes , Gefangcncnfürsorge , das Bildmaterial
für seine Montanus -Abende zur Verfügung stellen . __

Berlin,  den 17. Dezember 1915.
Berliner Korrespondenzbüro , Martin Sochaczewski,

Belle Aliance -Platz 3.
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erwachsen euch durch die Anschaffung solcher mit prahlerischen Worten
angepriesenen Werkzeuge. . .

Schließt keine Lizenzverträge ab , denn sie bedeuten eine grop«
Gefahr für euch. Recktt häufig ist die Lizenz keinen Pfennig wert,
weil die Ware entweder überhaupt nicht oder nur tormell geichutzr
ist. Nur die wenigsten Personen sind in der Lage, den Wert einer
Lizenz richtig zu beurteilen . Zu einer solchen Beurteilung gehören große
Fachkenntnisse, und Vertrautheit mit -den gesetzlichen Bestimmungen.
Unterschreibt kein Schriftstück, keinen Vertrag , bevor ihr euch nicht über
den Inhalt und die Reellität eures Vertraggegners eingehend unterrichtet
habt . Harmlose Schriftstücke entpiippen sich oft nach der Unterlchrrft
als bindende Verträge , die euch unter Umständen schwer schädigen.

Last euch ,ndlich nicht betören -durch den Ausdruck Slr i e g
finde r oder Kriegswaisen,  den die Adoptivschwindler gebrauchen,
uM für die angebliche -Vermittlung einer Adoption Vorschüise und Ge¬
bühren einzuheimsen. Für den Schutz und die Unterbringung von
Kricgswaiseii ist allenthalben durch Stadt - und Privateinrichtungen hin¬
reichend gesorgt. Für die Betätigung von Kinderhändlern ist erfreulicher¬
weise kein Raum mehr. ,

Ueberall , wo iitan sich an euch wendet mit der Angabe, daß das
Angebot gerade für euch! als Krieger, Kriegsinvaliden und Kriegerirauen
oder Kriegerwaisen besmiders geeignet sei, ist größtes Mißtrauen ge¬
rechtfertigt . Tenn cs ist nicht ersichtlich, inwiefern der Krieg oder
das dort Gelernte euch für diesen oder jenen Erwerb besonders geeignet
machen sollte. In aller Regel ist cs nicht auf euren,  sondern auf
den Vorteil des Anbieters  abgesehen . .

Fein berechnet ist dieser Trick.  Der Krieger und ihre
Angehörigen sind gewöhnt, überall weitgehendste Unterstützung und För¬
derung zu finden . Tiefe TatsaclMr machen sic leicht Vertrauens !eligj
sie glauben , daß nun jedermann ihnen Wohlwollen cntgcgenbringe,
und fallen blindlings in jede Falle , die ihnen von gewissenlosen, geld¬
gierigen Menschen gestellt wird . Hier kann nur die Aufklärung helfen.
Wenn Teutschland schon Ijeirte bewiesen Ijot, d a s; es einer Welt
von Feinden sperr zu werden weiß,  so ist es nicht zuletzt
zurückzuführen auf die Urteilsfähigkeit  und die daraus heroor-
gehende Selbständigkeit  eines jeden einzelnen Soldaten . Wie be¬
schämend wäre es da , wenn wir dieser verhältnismäßig kleinen Zahl
von inneren Volksfeinden nicht chit Erfolg begegnen könnten ! An alle,
besonders aber an die Krieger , Kriegsvcrletzten und ihre Ângehörigen,
ergeht die dringende Mahnung , geht keine Verpflichtung,
keinen Vertrag ein , unterschreibt nichts,  ohne daß ihr
euch über alle Einzelheiten im Klaren seid. Bestehen _auch nur die
geringsten Zweifel  über den Inhalt des Geschäftes oder über
die Vertrauenswürdigkeit eines Gegners , so befragt euch an zuverlässiger
Stelle . Tie in Frage kommende Landcs -Lrganisatiou der Kriegsbc-
schädigtcnfürsorge, ferner die Zentralstelle zur Bekämpfung der Schwin¬
del firmen , Lübeck, Parade 1, gewähren euch gern unentgeltlich Rat
und Unterstützung.

Aus Wiesbaden
Eine Bitte der Kaiserin

Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht in seinem nichtamtlichen
Teil nachstehende Mitteilung : Ihre Majestät die Kaiserin und
Königin lassen beim bevorstehenden Weihnachts - und Neujahrs¬
feste bitten , von den ihr etwa zugedachten Beglückwünschungen
sreundlichst abzusehen , da beide Feste in der Königlichen Familie
dem Ernst der Zeit entsprechend in der Stille begangen werden
svUen.

Im Reservelazarett Kath. Gesellenhaus
fand am  Mittwoch eine schöne Weihnachtsfeier statt . Tie Ver¬
wundeten , die das Lazarett leitenden Tomen und Herren und
die geladenen Gäste vereinigten sich iin Festsaale des .Hauses
um den strahlenden Christbaum . Eine Anzahl Damen und Herren
vom Königlichen Theater , darunter Herr Hofschauspieler Andria .no,
hatten in dankenswerter Weise ihr künstlerisches Können in den
Dienst der guten Sache gestellt , und so gestaltete sich die Feier
zu einem hohen Genüsse . Stimmungsvolle 'Klaviervorträge , Rezi¬
tationen , Soli für Sopran , Tenor , Bariton und Trompete , wech¬
selten ab mit gemeinschaftlichen Weihnachtsliedern . In zündender
Ansprache forderte der Präses des Gescllenvereins , Herr Kaplan
Quirin , alle auf zum Danke gegen Gott und zum Vertrauen auf
ihn auch für die Zukunft . Mögen unsere lieben Verwundeten in
dieser Ferer und in den praktischen und sinnigen Weihnachts-
gabcn einigermaßen einen Ersatz für ' den Christabend in der
Heimat gefunden und zugleich die Dankbarkeit unseres Volkes
für sein tapferes Heer gefühlt haben.

Frohe Kunde für viele Eisenbahnarbeiter
Das Verkehrministerium hat angeordnet , daß die seit Aus¬

bruch des Kriegs zu vorübergehender Beschäftigung angenommenen
Eisenbahnarbeiter — es sind an die 100 000 Mann — in dauerndes
Arbeitsverhältnis übernommen werden können , falls ihre Be¬
schäftigung tatsächlich dauernder Natur ist und sie voraussichtlich
auch nach Beendigung des Krieges weiter beschäftigt werden können.
— Die Fürsorgeeinrichtungen der Eisenbahn (Arbeiterpensions-
kasse und Verbandskrankenkasse ! kommen bekanntlich nur den in
feste Beschäftigung Uebernommenen zugute.

Honigpulver
Tie im Handel vielfach erhältlichen Honigpulver sind , wie das

Nahrungsmittel -Untersuchungsamt der Landwirtschaftskämmer
für die Provinz Brandenburg fest-gestellt bät , im allgemeinen
künstliche , aromatisierte und gefärbte Mischungen von Rüben¬
zucker und Weinsäure , mittels deren nach Beimengung einer ent¬
sprechenden Menge Zucker und Wasser durch Kochen ein honig¬
artiger Sirup , d. h . also Kunsthonig minderwertigster Art , ge¬
wonnen wird . Ein derartiges Erzeugnis hat nicht die Eigenschaften
eines Honigs hinsichtlich des Geschmacks und Geruches und nament¬
lich auch .nicht die Bekömmlichkeit ; Bezeichnungen wie „Honig-
pulver " und Anpreisungen , die in verschleierter Weise glaubhaft
machen sollen , daß diese Erzeugnisse Honig geben , sind irreführen . '

ist dringend erwünscht, daß die Firmen ihre Massendrucksackiennicht
am Silvestertage (31 . Dezember ), sondern einige Tage vor- oder nach¬
her einliesern . Um dein übermäßigen Andrang an den Schalrer-
stellcn zu begegnen, empfiehlt es sich, die Postwertzeichen für,die Neri-
jahrsbriefsendnngen schon einige Tage vor Neujahr zu kaufen. Am
30 . wnd 31 . Dezember werden Postwertzcicksen an sämtlichen offen ge¬
haltenen Schaltern der hiesigen Postämter (auch an der PakelamiM«
und an den Ausgabestellen ) verkauft.

*
Den Unzufriedenen

Butter , Butter , wollt ihr haben.
Und ihr lärmt und ihr krakehlt!
Denkt an die iw Schützengrabc»'
Denen es an allem fehlt!
Ueberlegt euch, liebe Leute,
Mal des Vateruusers Sinn:
„Brot " — so lautet 's — „ gib uns heute . . .'
Doch von Butter steht nichts drin.

Denkt an die, -die mutig streiten
Uncrrtmcgt für 's Vaterhaus,
schaltet in den großen Zeiteir

. Kleine Alltagssorgen aus!
Hebt den Blick zu allen jenen.
Deren Liebstes nahm der Tod.
Tie mix .mit dem Salz der Tränen
Nässen heut ' ihr täglich Brot!

Wißt ihr nicht, daß lautes Klagen
Noch den Mut der Feinde mehrt?

, Schweres habt ihr nicht zu tragen
An der Heimat .sicherm Herd!
Statt zu schimssten und zu fluchen.
Sage sich der Patriot:
Dem Besiegten schmeckt kein Kuchen,
Doch dem Sieger — trocken Brot!

(Leo Leipziger im „Roland von Berlin " .)

Gottesdienst -Ordnung
Tie Kollekte anr hl. Wcihnachtssest ist für das Waisenhaus in

Maricnhausen bestimmt
Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. BouifatiuS
Samstag , 25. Dezember , hochheiliges Weihnachts-

fest.  Tie feierlichen Metten -nrit Predigt sind morgens 5 Uhr ; daraus
halbstündlich hl. Blessen. Um 8 Uhr ist Militärgottesdienst mit Predigt;
um 9 Uhr Kindergottesdienst (Amt ) ; um 10 Uhr ist feierliches Hochamt
mit Predigt und 'De DeuM ; letzte Hl. Messe 11.30 Uhr. — Nachm.
2 15 ' Uhr ist feierliche Vesper ; darauf Generalabsolution für den Tritten
Orden ; abends 6 Uhr ist Rosenläanzandacht als Kriegsandacht.

Sonntag , 26 . Dezember,  Fest des hl . Erzmar-
tyrcrs Stephanus.  Hl . Messen : 6, 7 (hl. Kommunion des christ¬
lichen Müttervereins ) Uhr ; Amt 8 Uhr ; Kiiwergottcsdienst (hl. Messe
mit Predigt ) 9 Uhr : Hochamt mit Predigt 10 Uhr ; letzte hl. Mrs,e
11.30 Uhr. — Nachm. 2 .15 Uhr ist Weihnachtsandacht (342) ; abends
6 Uhr Kriegsandacht.

Au den Wochentagen sind die hl . Messen Um 6.30, 7.30 und
9 .30 Uhr ; nachm. 4 Uhr ist -Andacht an der Krippe für die Kind er
(Freitag ausgenommen ) ; Dienstag und Donnerstag , abends 6.15 Uhr

i,t Kriegvonoacht̂ ^ .̂ nwer , Fest des hl. Apostels Johannes . Wer
Wein gesegnet zn haben wünscht, möge denselben vor der letzten hl. Mess«
zur Sakristei bringen . •

Dienstag , 28 . Dezember, Fest der unschuldigen Kinder. ,
Donnerstag 7.30 Uhr : hl. Messe für die gefallenen Krreger;

Freitag abends 6 Uhr : feierliche Andacht zum Jahres¬
schlüsse mit P redigt . „ . .

Samstag , 1. Januar  1916 , Fest der Beschnerdung
des Herrn , zugleich bürgerliches Neujahr.  Ter Gottes¬
dienst ist wie an Sonntagen : nachm. 2.15 Uhr Weihnachtsandacht (342 ) ;
abends 6 Uhr Rosenkranzandacht . .

Beichtgelegenheit:  Am ersten Und zweiten Welhnachtstage
und am Neujahrstagc morgens von 6 Uhr an ; am ersten Weihnachts¬
tage, am Freitag und Samstag nachm. 4—7 und nach 8 Uhr ; an
ollen Wochmtageil nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer und Ver¬
wundete zu jeder gewünschten Zeit . „ . .. A

Stiftungen:  Hl . Messen : Montag 6.30 Uhr für Joses Anton
Cetto:  Dienstag 6.30 Uhr Für Maria Katharina Schmidt  geb.
Cetto;  Mittwoch 6.30 Uhr für die Verstorbenen der Familie Rein-
lein;  9 .30 Uhr für Joseph Helbach  und seine Ehefrau Christine
geb. Angersbach. Donnerstag 6.30 Uhr für Maria Josepha Schmidt;
9.30 Uhr für die Verstorbenen der Familie Franz Joseph Berber  ich.
Freitag 6.30 Uhr für die Seele des Sylvester;  7 .30 Uhr für den
Grafen Patrik Kossakowski;  9 .30 Uhr für Henriette Der Hufen.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Samstag.  Fest der gnadenreichen Geburt unseres

Herrn und Heilandes:  Feierliche Metten wit Predigt um 5 Uhr:
hl Messen um 6.30 , 7, 7.30 , 8 und 8.30 Uhr ; Kindergottesdienst
(Amt mit Segen ) um 9 Uhr ; feierliches Hochamt mit Predigt und
Tc Trum um 10 'Uhr . Nachmittags 2.15 Uhr : feierliche Vesper;
um 6 Uhr : Weihnachtsandacht . _ ^ ..

Sonntag,  Fest des <hl . Stephanus:  Hl . Mc »cn um
6.30 und 8 Uhr ; Kindergottesdienst (Amt) um 9 Uhr ; Hochmut mit
Predigt um 10 Uhr . Nachmittags 2,15 Uhr : Andacht zur hl. Familie;
um 6 Uhr Kriegsandacht . — An den Wochentagen sind die hl. Blessen
um 6.45 und 9.30 Uhr . — Montag abend 8 Uhr ist Kriegsandacht;
Mittwoch abend 9 Uhr : gesttftete Kreuzwegandacht für die Verstor¬
benen, besonders für die im Kampfe Gefallenen . — Freitag  abend
6 Uhr ist zum Schlüsse des Jahres  feierliche Andacht nrit
Predigt und Te Trum '. — Beichtgclegenheit : Wcihnachtsmorgen nach
den Metten , nachmittags von >4—7 und nach 8 Uhr ; Gelegenheit zur
hl. Beichte: Sonntagworgen von 6 Uhr an und Freitag von 5—7 Uhr.
— Stiftungen : Montag 6.45 Uhr für Jakob Müller und dessen Ehefrau
Katharina geb. Schütz zu -Eltville ; 9 .30 Uhr für den verstarb. Ignaz
Eckhardt: Donnerstag 6.45 Uhr für den verstarb . Bischof von Limburg
Tr . Peter Joseph Blum . *

Todesfall
>m Dienstag verschied hier Herr Professor Ferdinand

Henrich.  Ter Verstorbene hat über sünfundvierzig Jahre
gm königlichen Realgymnasium gewirkt.

Die Kunstausstellungenim neuen Museum
vie die Gesellschaft für bildende Knnst und der Nass . Kunstverein
zurzeit veranstalten , werden am Freitag , den 24 . Dezember (Weih¬
nachtsabend ) nur bis nachmittags 1 Uhr geöffnet  sein , während
sie am ersten Weihnachtsfeiertage ganz geschlossen bleiben . Vom
zweiten Weihnachtsfeiertage ab ist die Besuchszeit dann wieder
von morgens 10 Uhr bis abends 5 Uhr . — Tie städtische Gemälde¬
galerie bleibt ebenfalls am Freitag , nachmittags und am ersten
Feiertag geschlossen.

Neujahrsbriefverkehr
In der Auft' chrift der Postsendungen müssen Empfänger und Bc-

iliwnmngsort deutlich und so bestimmt  bezeichnet sein, daß jeder
Ungewißheit  vorgebeugt wird . Aus Sendungen nach größeren Orten
sind Mich die Straße nnd die Hausnummer sowie Gebäudeteile (Vorder¬
haus , Hinterhaus ) und Stockiverk, bei Sendungen nach Berlin  außerdem
der Postbczirk und die Nummer der Bcstellpostanstalt , z. B . C 2,
S 14, NW 40, ünzugeben. Um das StempelgesckM zu erleichtern,
sind die Freimarken nur in die obere rechte  Ecke der Ausschrist zu
kleben, nicht, wie es öfters geschieht, in die linke untere Ecke, oder
in die Mitte , oder auf die Rückseite. Die kleinen Briefumschläge — in
Größe der Visitenkarten — sollten in der Renjahrszeit gar nickst ver¬
wendet werden. Teim diese kleinen Brieft'endungen erschwere,t ganz
besonders den Betrieb bei der Anfgabepoftanstalt , unterwegs in den
Bahnposten und bei den Vestcltvostarrstalten. Auch Ivcnn man seinen
Neujahrswunsch auf Visitenkarte übermitteln will , so verwende inan
einen ordentlichen Brieftimschlag. Werden diese billigen Wünsche der
Post von den Absendern erfüllt , so wird sich der Neujahrsbriefverkehv
glatt abwickeln nnd ein jeder seine Postsachen rechtzeitig erhalten . Ferner

Dreifaltigkeitspfarrkirche
Heiliges Weihnachts fest.  5 Uhr feierliche Christmetten

mit Predigt und Segen , danach halbstündlich hl. Messen; 9 Uhr Kindcr-
gottesdienst (Amt); 10 Uhr feierliches Hochamt mit Predigt , Segen
nnd Te Teum . — 2 .15 Uhr stcierl. Vesper.

Fest des hl . Stephanns.  6 Uhr Frühmesse : 8 Uhr zweite
hl. Messe: 9 Uhr Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt für die
Kinder) ; 10 Uhr Hochamt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr Weih¬
nachtsandacht.

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.30 und 9 Uhr.
Montag und Mittwoch , abends 6 Uhr ist Kriegsastdacht.

Silvesterabend:  8 Uhr feierliche Tankandacht zuni Schlusse
des Jahres mit Predigt , Segen und Te Tenm.

Beichtgelegenheit:  Freitag 4—7 nnd nach 8 Uhr, erster
Weihnachtsiag früh von 6 Uhr an , nachur. 5—7 Uhr ; zweiter Feiertag
früh von 6 Uhr an , Freitag 5—7 und nach 8 Uhr.

Aus dem Dereinsleben
* 'Christlicher Müttervercin St . Bonifatius.  Am!

nächsten Sonntag , dem zweiten WeihnächtStage, ist morgens 7 Uhr
gemeinschaftliche hl . Kommunion ; nachmittags 4.30 Uhr ist Weih¬
nachtsfeier  iin ' oberem Saale des Lescvereins,  Luisen-
straße 29, mit Ansprache ; um .6 Uhr ist Andacht in der Pfarrkirche . Die
Mitglieder sind zu zahlreicher Beteiligung eingeladcn.

* Kathol . Frauenbund.  Freitag , 24 . Dez. : keine Biblio»
thekstnnde. — Ferienhalber bleibt die Bibliothek geschlossen bis Freitag,/
14. Januar.

* Katholischer Fürsorgeverein Johannesstist,  E V.
(Schutz und Rettung der gefährdeten iveiblichen Jugend .) Sprewstunde
Dienstag nnd Donnerstag von 10—12 und Sn ms tag von 4—5 Uhr
in der Geschäftsstelle Lnisenplatz 8.

* Ei sab et he n - Ve re in.  3 .30 Uhr : Konferenz.

Oeffentliche Bekanntmachung ^
Steuerveranlagung für das Steuerjahr  1916 . '

Auf Grund des 8 25 des Einkommensteuergesetzes wird
hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000
Mark veranlagte Steuerpflichtige im Stadtkreise Wiesbaden aus¬
gefordert , die Steuererklärung Mer sein Jahreseinkommen nach
dem vorgeschriebenen Formular in der Zeit vom 4. Januar bis
einschl . 20 . Januar 1916 dem Unterzeichneten schriftlich oder
zu Protokoll unter der Versicherung abzugeben , daß , die Angaben
nach bestem Wissen nnd Gewissen gemacht sind . Unvollständige,
insbesondere auch der Unterschrift oder der vorgeschriebenen „Ver¬
sicherung entbehrende Steuererklärungen können als giltige nicht
angesehen werden . Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen sind
zur Abgabe der Steuererklärung verpflichtet , auch wenn ihnen
eine besondere Aufforderung oder ein Formular nicht zuge¬
gangen ist.

Die Frist zur Abgabe der Steuererklärung kann nur aus¬
nahmsweise auf hinreichend begründeten Antrag verlängert
werden . Kriegsteilnehnier können ihre Steuererklärungen auch
durch Verwandte oder Vertreter ab geben lassen . Wer die Frist
zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklärung versäumt , hat
gemäß 8 31 Absatz 1 des Einkommensteuergesetzes neben der im
Veranlagungs - und Rechtsmittelverfahren endgültig festgesetzten
Steuer einen Zuschlag von, 5 Prozent zu derselben zu entrichten.

Wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben oder
wissentliche Verschweigung von Einkommen in der Steuer --
klärung sind im 8 72 des Einkommensteuergesetzes mit Strafe
bedroht . «

Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post
ist zulässig , geschieht aber auf Gefahr des Absenders und des¬
halb zweckmäßig mittels Einschreibebriefes . Mündliche Er¬
klärungen werden während der Dienststunden nur von 9 bis
12 Uhr vormittags 'in dem Amtsgebäude des Unterzeichneten:
Friedrichstraße 32, zu Protokoll entgegengenommen.

Wird die Angabe zu Protokoll vorgezogen , so empfiehlt es
sich, vorher die erforderlichen Zahlenunterlagen und Berechnungen
auf besonderem Bogen zusammenzustellen und diese Zusammen¬
stellung und die Belege dazu mitzubringen . Aber auch im Falke
einer felbstgefertigten Erklärung wird zur Vermeidung von Rück¬
fragen dringend empfohlen , die den Angaben der Steuererklärung
zugrunde liegenden Berechnungen an der dafür im Formular
bestimmten Stelle (Seite 3 und 4) oder auf einer besonderen
Anlage mitzuteilen.

Die Veranlagung zur Ergänzungssteuer erfolgte im Jahre
1914 für drei Jahre , also für die Zeit bis zum (31. März 1917.

Gemäß - 8 71 des Einkommensteuergesetzes wird von Mit¬
gliedern einer in Preußen , Hessen , Sachsen oder Lippe -Detmold
steuerpflichtigen Gesellschaft mit beschränkter Haftung derjenige
Teil der aus sie veranlagten Einkommensteuer nickt erhoben,
welcher auf Gewinnanteile der Gesellschaft mit beschränkter Haftung
entfällt . Diese Vorschrift findet aber nur >auf solche Steuerpflichtige
Anwendung , welche eine Steuererklärung abgegeben und in dieser
den von ihnen empfangenen Geschäftsgewinn besonders bezeich¬
net haben . Daher müssen alle Steuerpflichtigen , welche eine Be¬
rücksichtigung gemäß 8 74 a . a . O . eriwarten , mögen sie bereits
im Vorjahr nach einem Einkommen von mehr als 3000 Mark
veranlagt gewesen sein oder nicht , binnen der obenbezeichneten
Frist eine die nähere Bezeichnung des empfangenen Geschästsge-
winns aus der Gesellschaft mit beschränkter Haftung enthaltende
Steuererklärung einreichen . .

Die vorgeschriebenen Formulare zu Steuererklärungen
werden von Mitte Dezember äb , vormittags ' ' von 9 bis 12 'Uhr,
im Amtsgebäude , Friedrichstr . 32, Zimmer Nr . 5', auf Verlangen
kostenlos verabfolgt , soweit sie nicht bereits durch die Post zu¬
gesandt sind . C

Alle Briefe bitte lediglich zu adressieren : An den Herrn
Vorsitzenden der Veranlagungs -Kommission für den Stadtkreis
Wiesbaden , hier , Friedrichstraße 32.

Es wird ersucht , in allen Eingaben die Wohnung (nicht
Laden . Werkstatt , Kontor usw .) und die diesseitige Kontroll-
nummer anzugeben . ?
Der Vorsitzende der Veranlagungs -Kommission für den Stadt¬

kreis Wiesbaden.
Dr . Reinhardt,  Regierungsrat.

Rh -umatische und Nerven -Tchmerzen
»erden mit Togal - Ta blekten  rasch und dau¬

ernd bekämpft, selbst>wenn andere Mittel versagen.
Rrflich glänzend begutachtet. In Apotheken zn
Mk. 1.40 und 3.50.

KURSBERICHT
mltg«tellt tm

GebMT Rrfer. BanR-GescMEt, Wiesbaden, Räelnstrasse 95.
|New Yorker dirse | <>^ ?2,v,g„New Yorker Börse L KQ.r”

Eisenbahn - Aktien
Atch.Top.Sant* F6c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . «
Cheaapeake &Oh.c.
Chic .Milw.St.PauIc.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . »
Eric lat pref . . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Wcatern c.
Northern Pacific c,.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island pref . .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Vahaah pref. . . . .

:C5V, 105 V,
92*/,

>79' ,
!2«/4

179«/,
01' /, 61«,
LS'/. 93 —
>3.- 14.-
42'/. 41’/,
56' /. 55 V,

107.— 107'/,nv t 128.-
6' /. 6«/,

185' /,
«20*/,

105' /.
120' ,

115s/s 115«/.
58' /, 58' /,
81V. 8i .—
16' /,

100«/« 100«/,
22 V» 22«/,
68«/« 60'/,

136«,. 136«/,
<55’/. 45' /,

Borew - u. lnd .-A.kt.
Amalgam .Copperc.
Amer. Can. com. .
Amer.Smelt .& Ref.c
Amer. Sug. Refin c.
AnacondaCopperc.
Beslehem Steel c. .
Central Leather . .
Consolidat -d Gas .
General Electric c. .
National Lead . . ,
United Stat. Steel c.

,» » « P*
Eisenbthn -Bonds:
4°|„Atch. Top S. F6
-i' /j' JjBaltim.&Ohio
4' /,°j,Ghes . & Ohio
3°/, NorthemPaciflc
4°/. .. . . . ../Of C TAnte XrQ Pr.

58' /,
104-/,

85 */,
470.—
52V,

144 V*
174' /.

63 '/*
Spt/„

116 '/,

105 '/,

Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . Reicbsbcak-Giro-Koow
An* und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleioh an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer * und diebessicheren
Panzerschrankffichern . Mündelslchere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsortea, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen und Ilnnländischen Coupons.

Amtliche Wasserstands -Nachrichten
Rhein

ss D a. Si.Dtz.
Main 22. ®ca ri . D z.

Waldrhul . — — Würzbnrg . . . . . — —
Kehl. — Lohr. — —
Maxau. 4.50 — Aschaffenbnrg . . . . — —
Mannheim . 4.42 — Grog -Steiiiheiiu . . . — —
Äorms . — —

Offenbach .
— —

Mainz ..
Bingen . . . . . .

1.28
2.32

Kötzheim .
Neckar

Caub . 3.41 — Wimpfen . . . . — —

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff*

Wiesbaden
LANGGASSE 1— 3
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^aukdaus größten Stils
für sämtl . Manufaktur- und Modewaren

Damen -K.onfek.tion . Damen - Putz
Kleiderstoffe , Wäsche , Weißwaren
Gardinen , Teppiche , Bett - Waren.

Kircjr se  Wiesbaden FÄ-

Betreffend

Beschlagnahme, Verwendung und
Deräuherung von Bastfasern (Jute,
Flachs ,Ramie , europäischer Hanf) und

von Erzeugnissen aus Bastfasern
irüt mit dem 23 . Dezember 1915 eine neue Bekanntmachung
für den Festungsbereich Mainz in Kraft.

Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen Bekanntmachungen,
an den Anschlagssäulen, bei den Kreis- bezw. Landratsämtern und den

Wünschen Sie
reiche Auswahl in neuzeitlichen, eigenartig ausgeftattetm

Bürgermeistereien eingesehen werden.

Mittwoch , de» 29 . Dezember 1915 , nachm- 1 Uhr,
läßt die Gemeinde Presberg in dem Ralhause  dasebst, einen gut
genährten Bulle » öffentlich versteigern.

Presberg , den 21. Dezember 1915.
Keiper,  Bürgermeister.

so wenden Sie sich an dir
Buchdruckerci

von

Thalia -TheaterHosrat Fabers
Privatschule

Militärberechtigte Realschule
Adelheidstrabe 71.

Kleine Klassen, tägl. Arbeitsstunde
Osternu. Herbst Schlußprüf.
Der Unterricht beginnt
Mittwoch, 7. Januar.
Anmeldungen von Schülern nehme
ich täglich außer an Sonn - und
Kiertagen von 11— 12 Uhr entg.
Nach den gesetzt. Bestimm¬
ungen können Schüler , die
bis zum S. Januar in die

! Schule eingetreten sind»die
Versetzung zu Ostern

noch erreichen.
Prof . vr . Schaeser.

Moderne Lichtspiele.
Kirchgaffc 72. Feruspr -che- 613T.

Täglich nachmittag 4—11 Uhr:
Erstklassige Vorführungen.

Vom 22.- 23. Dezember:
Ei« Wiener in Berlin

Toller Schwanck in 3 Akten mit
Paul Heide mann

An beiden Tagen, nachm. 4—6.30 Uhr
Jugend -Vorstellungen.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarssartikel
in Wiesbaden am 18. Dezember ISIS.

aller Art, FlpischwareuSalm , irisch.
im Anschnitt I kg 10 — 1

Heilbutt,i-Aussch. I kg 5 —
Steinbntt ganz l kg 3 60
Sreinbutt,i.AuSsch. 1 k» S - -
Stolle . . . > kr l 80
Seezunge große 1 kg 4 81

„ kleine I kr 4 —
RotzungelLimand.)! kg 3 GO
Stockfisch . . 1 kg — 90
Aal. lebend . 1 kg 4 —
Hech., lebend, 1 kg 2 80
Karpfen, lebend 1 kg 2 80
Schleien, lebend 1 kg 3 60
Barsche, leben) 1 kg 160
Backfische, lebend 1 k ; — 80 -
Seehecht ganz 1 kg 140
Seehecht,'. Aussch. l kg 2 —
Zander allgem. 1 kg 3 —
Zander Rhein;. 1 kg 3 63
Blaufelcheir . 1 kg 3 —
Lachsiorellcn . i kg 4 —
Bachforellen leb. l Cj 8 —
Salm , gefror, gz. l kg 3 —
Salm, gefroren, l k; 4 —
Krebse, lebend 1 kx —
Hummer, lebend 1 kg 8 —

Geflügel und Wild
GanS . . . I kg 4 —
Enten, junge . I Sr . 6 —
Hahn . . . ist . 263
Huhn . . . 1 4 —
Marthuhn 1 St . -
Perlhuhn . . l St . —
Kapaune . 1 Sr . 4 —
Taube . . . 1 St . 1 —
tzeldiuhn, alt . l St . —
Feldhuhn, jung l St . —
Enten Herbstent, l Sr . — —
Haselhilh» , . l St . -
Birkwild . . I St . — —
Schneehuhn . 1 Sk. -
Schnepse . . 1 S '. -
-jasan Hahn . 1 St . 3 50
Fasan Henne 1 St 2 50
Wiloente . , I St . -
Hase . . . . 1 Sr . 4 51
Rehrucken. . 1 Ps 1 80
Rehkeule * . 1 Pt . 1 83
Rehvorderblatt 1 kg 2 2)
Hirschrücken. 1 kg-
Hirschkeule . I kg-
Hirichvorderblatt 1 kg — —
Wi dragout 1 kg 1 30
Truthahn . . 1 St . -
Trur .uhn . . 1 Sl . -

Futtermittel bei Händlern
laus bem Frnchtmarkt, siehe

Sonder bericht),
Preis

von bi«
Hafer . '. . , 00 kg 33 80 3380
Heu, . . . , 00 kg 15 — 17 —
Richtstroh. . 100 kg 9 - 9 -
Ärummstrvh. 100 kg 8 50 8 50

Butter , Eier . Käse
und Milch

Eßbutter, ^
Süßrahmb . 1 kg 5 52 5 52

Eßbutter . Landb. 1 kg - —
Kochbutier . 1 kg - »
Trinkeier . . 1 St . — 32 — 3Z
Frisch- Eierl . 1 St . - 33 — 30
Frische Eier II. t St . —28 — 28
Handkäse . . 1 Sl . - 10 - 12
Fabrikkäse . I St . - 03 - M
Vollmilch. . l Lite; — 23 — 2b

Kartoffeln und Zwiebel«
Eßkartoffeln >00 kg 8.— 8.-
Eßlartoffeln (beut.) 1kg —08 —Ol
Zwiebeln . . 1 kg 038 05<

Gemüse.
Weißkraut . 1 St . — 15 — 5«
Weißkraut . . 1 kg - 14 — V
Rotkraut . . 1 St . —20 —6
Wirsing. . . 1 85 — 15 —3
Rosenkohl. 1 kg - 70 —8
Grünkohl . . . 1 kg - 20 - 3
Römischkohl . .1kg -—
Kl gelbe Rüben t kg —05 — 0
Gelbe Rüben . I kg — 20 —4

I Schwarzwurzel 1 kg —60 — 8
Rote Rüben , 1kg - 20 —3
Weiße Rüben . 1 kg - 08 - 2
Koblrabi . . 1 St . —05 C
Erdkohlrabi . 1 St . - 10 - 2
Spinat . . I kg — 18 —5
Blumenkohl(hies.) 1 St . — 25 —7
Feldgurken - t St — — — ■
Trcibgurken (Salatg .) —.— “ -
Einmachgurken 100 St . - —
Kürbis . . . 1 kg - — -
Tomaten . . 1 kg — 60 1
Rhabarber . . 1 kg — ~ —
Grüne d. Bohnen 1kg — — —
Gr.Stangenbohm 1 kg - —
Gr. Buschbohnen 1 kg - —
Grüne Erbsen

1 kg - —

Schinken, gekocht 1 kg
Dörrfleisch. . 1 k;
Solpcrfleisch . I kg

l kgNierensett
Scywartenmagen 1 kg 3 40 3 40
Bratwurst . . 1 kg 3 20 8 20
Fleischwurst . 1 kg 3 — 3 —
Lebcrwurst. . 1 kg 2 20 2 20
Leoerwurfi, bessere1 kg 3 — 3 —.
Blutwurst frisch 1 kg 2 20 2 2',*
Blutwurst, HauSm. 1 kg 3 — 3
Roßfleisch. 1 kg 120 120 1

Hülsenfrüchte und Mehl
Erbsen ungeich. 100 kg — — ——*
Spciicbohiieu . 100 kg — — — —
Linsen . . 100 kg —— - '
Weizenmehl0

alte Bestände , 00 kg — — -
Weizenmehl8 -°/,,igrs.

103 kg 40 — 40 —
Roggenmehl 82°/« 100 kg 36 80 36 80

Brot
Schwarzbrot, ge»
mischlrS Bro : au« >. k„ 40 _ 40
gioggen-u Welze., »K _ 5g _ 59mehl uns 10 I
Kartoffelmehl
Semmel, Brötchen kg 0 85 0 8H

Kolon nlwaren
Weizenmehl zur

Spcisebereit'wgO lkg — 50 — 50
Roggenmehl zur

SpciscbereitungO lkg — 42 — 42
Erbsen nnqesch. 1 kg — — — —
Speisebohnen. 1 kg - — —
Linsen . . . lkg - -
Fadennudel» . 1 kg 102 102
We zengrirtz . 1 kg —90 — BO
Gerstengraupe. 1 kg 1 — 130
Reis . . . . 1 kg 1 70 2 —
BuchweizengrützeI kg - -
Hafergrütze. . 1 kg - -
Haferflockcu . 1 kg 1 10 170
Gemisch, Backobst1 kg 130 1 60
Kaffee, gebrannt. 1 kg 3 60 3 60
Zucker, harter . 1 kg — 64 — 6«
Speijesalz . . l kg —22 — 22
Schweine!chmalz, 1 kg - — —
Heiz - u Beleuchtungsstoffc
Steinkohlen 50 kg ! 80 1 oO
Braunkohlenbrikett« 50 kg 140 140

„ 100 St 140 1 40
Petroleum 1 Site . — 32 — 32

Etatistisckcs Amt.

Wiesbaden
Friedrich str.39,1.

Endivien . . 1 St.
Lattich-Salat . 1 kg
Feldsalat . 1 k°
Spargel . . . .
Suppenspargel . . >

Obst
Etzäpfel deutsch« 1 kg

„ ausländ 1 kg
Kochäpfel deu'fbe 1 kg
Kochäpsel ausländ. 1kg
Eßbirnen . , 1 kg
Kochbirnen. . 1 kg
Zwetschen . , 1 kg
Pflaumen . . 1 kg
Süße Kirschen 1 kg
Süße Herzrirschen1 kg
Saure Kirschen 1 kg
Mirabellen. . kg
Reineclaude.» . l kg
Pfirsiche. . . 1 kg
Aprl osen . . 1 kg
Stachelbeeren. 1 kg
Johannisbeeren 1 kg

Holländischer Torfmull
ca. 100 Ko., Ballen Mark 7 . —

Torfstreu billiger
gegen Nachnahme bei

R. Seit, Eltville a. Rh.

zu  sofortigem Eintritt bei hoh . Lohn
gesucht . Vorzustellen abends zwisoh.
6 und 7 Uhr.

Frankfurter Prlvut-Telefon-Geseüscöuftm.b.H.
Frankfurt am Main

Stiftstraße 29—33.

Maurer und
Handlanger

gesucht iür größeren Ban in Mittel-
dentfchlaud. Richtung Berlin.

Thonwerk Biebrich.

Fleckfteie Ko,
,_ 18 Pfa

. . 10 Pfd. 75 « fg
Ia gelbe Erdkohlraben 10 Pfd. 60 Pig
Weihnachts-Aepfel, 1 Pfd. 10 Pfg

’ 10 Pfd. 95 Pfg.
W. Weber

Wiesdad u, Dotzhnmerstr. 105Knecht gesucht
zu einem Pferde.

Frau Jakob Bruuk
Marie« athl i. Rhg.

fimbeeren. . 1kg—-eldelbeeren . 1 kg — -
Preiselbeeren . 1 kg — -
Gartenerdbeeren l kg —
Walderdbeeren 1 2er. —
Brombeeren . 1 kg —
Weintraub., deut. 1kg 2
Quitten . . . l kg —
Zitrone» . . 1 Sr . —<
Apfelsinen. . l St . — '
Kastanien. . . 1 kg —
Walnüsse . . l kg 1
Haselnüssey . 1 kg 1

Tische
Hering, gesalzen 1 St —l
Grüner Hering 1 kg — !
Seeweißl. (Mer.) 1 kg 11
Schellfisch. . 1 kg 2
Bratsch' llfijch. 1 kg 1
Kabetjau ganz 1 kg 1 ■
Kabeljau,i.Aussch. 1 kg 2
Heilbutt ganz 1 kg 3
Salm , frisch ganz 1 kg 7

Lager im Hof.
Verkauf»zeit von 1—8 Uhr,

Ein älteres und ein befferes

Pianino
ür ein Institut gesucht.  Off unter
2131 an die GeschüfiSfi. dieser Zeitung

eigener Arb Ski
KriantlSI mir Garantie
k Mod. Stndler-pian » 1,22 cm h. 450M

_ «Sei»« „ 1,25 . . 500 .
. HOetantaA , 1,38 . . 570 .
. „ B . 1,28 . . 600 .
_ 5 Htegan loA . 1,10 . . 650 .
,6 . B , 1,30 . . 680 .
, 7 Salon A „ 1,32 . , 720 .
,8 „ B , 1,34 , „ 750 .

^f.«.auf Raten ohne Aufschlag pr.mat 15—20 Mk. Kasse 5 Proz.
«S . MüNsr ' s MiäN - fM
ßtgu  1843 Mainz MüniteriUL

ftdti inte Pttsm
8esch«ißn itxm,  SieSBileti

Rauenthalerstraße 22, II. O hnr Schale

Wiesbaden, Donnerstag , den 23. Dezember 1915.
283. Vorstellung.

Bei aufgehobenem Mounemenr:
Dienst - und Freiylätze sind au/gehoben.

Dolkvpreffe * *“ *>« *
Tlb ^eewittcken und d.e sieben ^ werae

! Weihnachtstnärchen in 6 Akten (8 Brldern ) von C. A. Gorner.
; Musik von A. Rother.

In Szene gesetzt von Herrn Ober -Regisseur M eb u s.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother. Sprelleitung : H

Oberregisseur Mebus.
Nach dem 4. Akt (6. Bild ) tritt eine Pause von 15 Minuten 6m,

Anfang 5 Uhr. — Ende etwa 7 . 30 Uhr.

Praktische und beliebte

empsrhle:
Der gute Kamerad

Das Kränzchen
Das Neue Universum

Der Iugendgarten
Der Mai

in den neuesten Jahrgängen gebunden am Lager.

SermM Rsslh
Buchhandlung der »Rhein Bolkszeitnng*

Wiesbaden , Frledrichstr. 30.

sind:
Hahn's Kochbuch 5.— J
Kübler» Das Hauswesen . . . . . . 5 .5» ,
de Billiers , Mal was andres . . - . 5.— ,
Scheibler, Deutsches Kochbuch. . . . 4— ,
Greif, Die Deffertküche . . . . . . 2 .5» ,
Schleker, Die Frau «nd der Haushalt 5.— ,

Sofort lieferbar!

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszcitung'

Wlcsdaden, Jriedrichstt 30.

Residenz - Theater.
Donnerstag , den 23 . und Freitag , den 24 . Dezember

bleibt das Theater gesthlossen.

Beratungs - und Fürsorgestelle
für Kriegswilwen und -Waisen.

Sprechstunden:  Dienstag , Donnerstag, und San,Stag
von 4 —6 Uhr, im Königl. Schluß, Kavalicrhaus,

Vorderhaus, l. Stock, Zimmer 8.
Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl . IV.
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